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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 31. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt Lara: 
Dem Korftmelfter a. D. Biaesde zu Conitz im Regierungsbezirk Marien 
werder und dem Direktor des Eliſabelh⸗Gymnaſiums zu Breslau, Profeſſor 
Dr. Karl Rudolph ölckert, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Polizeſhauptmann von Stückradt zu Berlin, dem Rechnungs⸗ 
rath Achenbach zu Siegen und dem Inſpektor der ſtädtiſchen Armen. und 
Arbeltzanſtalt zu Magdeburg, Chriftian Friedrich Förſte, den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie den Schutzmännern Seelig, Hißmann und 
Brennike zu Berlin, dem Chauſſeeaufſeher Johann Chriſtian Melchert 
u im Kreiſe Oſt⸗Priegnitz und dem Thauſſeewärter Jaeger zu Bie⸗ 

im Sangerhauſen das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Grafen 
Marimiltan Felix Marta Walburg Hubert von Wolff⸗Metter 
nich auf Gymnich im Regierungsbezirk Köln die Kammerherrnwürde; und dem 
Srelsgerichtöfeteetkr Pfennig in Röffel den Charakter als Kanzleirath zu 
verleihen. 

Dem Komponiſten Karl de ef 

Theaterkapelle in Breslau, Eugen Seid 
direktor“ verliehen worden. 


hierſelbſt, und dem Dirigenten der 
elmann, iſt das Prädikat „Muſik⸗ 


Das 4. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent · 
hält unter Nr. 5488 den Allerhöchiten Erlaß vom 18. November 1861, betref- 
fend die Verleihung des Erpropriationsrechts, der fiskaliſchen Vorrechte und des 
Rechts zur Chauſſeegeld⸗Erbebung an den Kreis Meſeritz im Regierungsbezirk 
Poſen, für den Bau einer Chauſſee von Meſeritz bis an die Märkiſche Grenze 
bei Paradies; unter Nr. 5489 den Allerhöchſten Erlaß vom 16. Dezember 1861, 
betreffend die Verleihung der fiskallſchen Vorrechte für den Bau und die Unter ⸗ 
haltung einer Chauſſee von Prierosbrück über Gröbendorf in der N auf 
Groß- beſten bis zur Königs- Wuſterhauſen Buchholzer Chauſſee, im Kreiſe 
Teltow; unter Nr. 5490 das Privilegtum wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender Kreis- Obligationen des Teltower Kreifes im Betrage von 11,050 
Thalern vom 16. Dezember 1861; unter Nr. 5491 den Aderböchſten Erlaß vom 
16. Dezember 1861, betreffend die Errichtung eines Handelsgerichts in Düſſel 
dorf; unter Nr. 5492 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend die Genehmigung 
zur Erhöhung des Grundkapitals der Gladbacher Aktien⸗Geſellſchaft für Drucke⸗ 
rei- und Färberei, und Beftätigung der Geſellſchafts⸗Beſchlüſſe vom 7. Novem⸗ 
ber 1861. Vom 6. Januar 1862, und unter Nr. 5493 die Bekanntmachung 
des Allerhöchſten Erlaſſes vom 30. Dezember 1861, betreffend die Genehmigung 

Errichtung der „Werdener Gas-Aktien⸗Geſellſchaft.“ Vom 14. Jan. 1862. 

Berlin, den 27. Januar 1862. 

Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Donnerſtag 30. Jan. Abends. Das Abend⸗ 
blatt der heutigen „Wiener Zeitung“ theilt mit, daß der fa⸗ 
natiſche Prieſter Nikophor an Stelle Luca Vukalovichs den 
Oberbefehl über die Aufſtändiſchen in der Herzegowina über⸗ 
nommen habe. 

Nach Berichten aus Athen vom 25. d. iſt das Mini⸗ 
ſterium Miaulis abgetreten und durch ein Miniſterium Kana⸗ 
ris erſetzt worden, nachdem zu Gunſten des Letzteren eine 
Volks demonſtration ſtattgefunden hatte. Das Militär ift 
konſignirt und Patrouillen durchziehen die Stadt. 

Raguſa, Donnerſtag 30. Jan. Die türkiſchen Trup⸗ 
pen find von Poglizza ohne Widerſtand zu finden bis Glapska 
dorgerückt. Die Inſurgenten haben ſich zerſtreut und ſind 
nur noch etwa hundert derſelben beiſammen. 

Hannover, Donnerſtag 30. Januar Nachmitt. Die 
Zweite Kammer hat nach einer vierſtündigen Debatte den Be⸗ 
ſchluß der Adelskammer, daß die einſeitig erlaſſene Militär⸗ 
Straſprozeßordnung eine Verfaſſungsverletzung enlhalte, ab⸗ 

elehnt. 

r 8 ag, Donnerſtag 30. Jan. Das Miniſterium hat 
ſich konſtituirt. Thorbecke Inneres, Stratenus Aeußeres, Oli⸗ 
dier Juſtiz, Jolles für den proteſtantiſchen Kultus, Katten⸗ 
dyke Marine, Beetz Finanzen, Blanken Krieg, Uhlenbeck 
Kolonien. 

Petersburg, Donnerſtag 30. Jan. Das „Journal 
de St. Petersburg“ theilt mit, daß die Adelsverſammlung in 
Moskau beſchloſſen habe, die Anwendung des Wahlprinzips 
auf Adminiſtration und Juſtiz auszudehnen. Die Verwal⸗ 
tung der Probinzial⸗Steuern ſoll den Staatsbeamten entzo⸗ 
gen und gewählten Beamten anvertraut werden. Wahlfähig 
ſoll jeder Beſitzer von 500 Deßjätinen Landes fein; bei einem 
gewiſſen Grade von Bildung joll der Beſitz von 150 Deßjä⸗ 
tinen zur Wahlfähigkeit genügen. 

(Eingeg. 31. Januar 9 Uhr Vormittags.) 

pettrsburg, Freitag 31. Jaunat. Pit „Nordiſcht oft“ 
kouftotirt das Vorhandenſein vielfeitiger Unzufriedenheit, Jeſorgniß 
und Ungeduld, und giebt als Urſachen dieſer Erſchtinungen nament- 
lich die Panernemanzipotion und dit Aenderungen im Kteditweſen 
n. Die Unzufriedenheit des Adels gründt ſich befonders auf dit 
1 Zahlung der Lriſtungen Stiteus der Bauern. Pit Be- 
gierung habt für die Purchführung der Lefteren eingeflanden, und fie 
werde Wort Halten. Eine ſolcht Tranfition verlange ſttilich Beit; 
aber der Adel müͤſſe ſich entfchließen, die neue Lage der Dinge an- 
zunehmen und der dabei zu helfen. Ihre Cöſung liege 
in der Yeendigung des Emanzipationswerkes. Pit Negierung wünſcht 
Ausdehnung der Theilnahme der Benälkernng an der Adminiſtta- 
tion, und es hänge vom Adel ab, dies Streben der Regitrung zu 
erleichtern oder aufzuhalten, | 


(Eing. 31. Jan. 11 U. 10 Min. Vorm.) 


Freitag den 31. Januar 1862. 


A — — — — 


U Konſtitutionelle Miniſterverantwortlichkeit. 
Die konſtitutionelle Doktrin hat viele dunkle und aus labyrin⸗ 


auf dies mit Ausnahme der ” 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlu, | 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. k 
Beftellungen 


thiſch verſchlungenen Pfaden einer abſtrakten Spekulation beſtehende 


Gebiete; dunkler und dem gewöhnlichen Verſtande ſchwieriger zu⸗ 
gänglich iſt jedoch kaum eins, als dasjenige, welches die Lehre von 
der Miniſterverantwortlichkeit ausfüllt. Wir maaßen uns nicht an, 
die hier verborgenen Geheimniſſe ganz zu ergründen: nur in eini⸗ 
gen flüchtigen Zügen einige der Hauptrichtungen halb errathend, 
halb folgernd hypothetiſch anzudeuten, iſt das beſcheidene Ziel der 
folgenden Zeilen. 

Das engliſche Verfaſſungsrecht kennt kein beſonderes Inſtitut 
der Miniſterverantwortlichkeit. Daß dort das Unterhaus als An⸗ 
kläger gegen die Miniſter auftreten kann und das Oberhaus dann 
über die letzteren zu Gericht ſitzt, iſt dort keine ſinguläre Einrich⸗ 
tung. Dem ganzen engliſchen Strafprozeß liegt das Prinzip der 
Privatanklage zu Grunde und das Unterhaus macht in jenem Falle 
nur von einer allgemeinen geſetzlichen Befugniß Gebrauch. Das 
Oberhaus hat ferner an ſich richterliche Befugniſſe, bildet einen 
oberſten Gerichtshof nicht bloß in Straf- ſondern ebenſo in bürger⸗ 
lichen Sachen. Die Anklagen gegen Miniſter werden endlich nicht 
auf beſonders dafür konſtruirte ſtrafrechtliche Begriffe begründet, 
ſondern regelmäßig auf das gemeine Verbrechen des treason, das 
in den gemeinen Strafgefegen Englands überall eine Hauptrolle 
ſpielt, und im Deutſchen nur jehr ungenau und unzutreffend mit 
„Verrath“ wiedergegeben werden kann. Die Prozedur gegen Mini⸗ 
ſter fällt vollkommen unter das gewohnliche Strafverfahren gegen 
hohe Beamte, Befehlshaber, Gouverneure der Kolonien u. |. f. we⸗ 
gen ſchwerer Verbrechen. Dies überſah Montesquieu, als er zuerſt 
die Verantwortlichkeit der Miniſter gegenüber dem Corps législatif 
in die Theorie von der beſten Verfaſſung übernahm; es wurde eben 
ſo von den ſpäteren konſtitutionellen Doktrinärs überſehen und die 
konſtitutionelle Miniſterverantwortlichkeit dadurch zu einer Singu⸗ 
larität geſtempelt, deren Einfügung in den übrigen Staatsorganis⸗ 
Le der kontinentalen Länder nothwendig niemals ganz gelingen 
onnte. 

Der Konſtitutionalismus will geſicherte Garantien für eine 
durchweg legale, verfaſſungsmäßige Regierung, und Niemand wird 
die Berechtigung dieſes Poſtulats beſtreiten. Er folgert, daß, wenn 
die Perſon des Monarchen unverletzbar, alle Garantien gegen Ver⸗ 
letzungen der Landesgeſetze und der Verfaſſung fehlen, jeder Unter⸗ 
ſchied zwiſchen konſtitutioneller und abſoluter Monarchie ſchwindet, 
ſobald die Miniſter nicht für alle Regierungsakte des Monarchen 
für reſponſabel erklärt werden, und dieſe Reſponſabilität nicht durch 
das Erforderniß der miniſteriellen Kontraſignatur aller Regierungs⸗ 
akte erkennbar gemacht wird. Auch das iſt vom Standpunkte des 
formellen Staatsrechts eine unzweifelhafte Wahrheit. Jeder Rechts⸗ 
ſtaat bedingt in ſeinem innerſten Weſen die volle Verantwortlichkeit 
aller ſeiner Beamten vor dem Geſetz. Aber weshalb bedarf es einer 
beſonderen Inſtitution, um die Verantworlichkeit der Minifter zu 
verwirklichen? Warum reichen für ſie dieſelben Geſetze nicht aus, 
welche für das übrige Beamtenthum als genügende Garantien an⸗ 
geſehen werden? Die Gründe ſind ſehr mannichfaltiger Art, es 
wird genügen, zwei davon hervorzuheben. Einmal iſt die Stellung 
der Miniſter auf dem Kontinent keine beſtimmte begrenzte Amts⸗ 
ſtellung; Beamte ſind ſie unbedenklich, wenn ſie Chefs der Zentral⸗ 
Verwaltungsbehörden find, was ſie nicht immer zu ſein brauchen; 
einen amtlichen Charakter trägt auch ihr verfaſſungsmäßiger Beruf, 
die Regierungsakte des Monarchen Behufs ihrer Legalikät gegen⸗ 
zuzeichnen; nicht amtlich iſt dagegen die Vertrauensſtellung, die ſie 
in ihrer Eigenſchaft als bloße oberſte Rathgeber oder Räthe der 
Krone innehaben. Hier ſchon iſt die Unterſcheidung der verſchieden⸗ 
artigen, in verſchiedener Eigenſchaft von Miniſtern zu begehenden 
Delikte von der epinöſeſten Natur. Andrerſeits ſind vermöge der 
Traditionen der abſoluten Monarchie der Einfluß, die Autorität 
und auch die Amtsgewalt der Miniſter über die Unterbehörden jo 
bedeutend, daß das gewöhnliche Rechtsverfahren vor den ordentli⸗ 
chen Gerichtshöfen des Landes gegen Miniſter unanwendbar, oder, 
falls anwendbar, doch illuſoriſch erſcheint. Dieſer Geſichtspunkt, 
der auf die Nothwendigkeit eines Ausnahmeverfahrens in beſonde⸗ 
ren Formen führt, wollte von dem erſteren ſich auf den materiellen 
Inhaliſder Miniſterverantwortlichkeit beziehenden genau auseinander⸗ 
gehalten werden, da beide auſ ganz verſchiedene Uebelſtände mit ganz 
verſchiedenen Abhülfemitteln hinweiſen. Eine ſcharfe juriſtiſche 
Dialektik iſt aber niemals die ſtarke Seite des Konſtitutionalismus 
geweſen. Die national -engliſche, die politiſche, die juriſtiſche, die 
materielle und formelle Seite der Frage wurde in erſtaunlicher 
Weiſe durcheinandergemengt und dadurch ein Wirrwarr in die 
Lehre gebracht, ſchwer zu überſehen, noch ſchwieriger zu löſen. 
Wollten die Einen den Knoten dadurch zerhauen, daß ſie die Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeit lediglich für eine politiſche Fiktion erklärten, 
vermöge deren die Miniſter zu Werkzeugen einer parlamentariſchen 
Regierung zu machen ſeien: dann bemühten ſich die Anderen, ihn 
ſchleunigſt durch die Bemerkung wieder zu befeſtigen, daß es ſich 
bei der ganzen Maaßregel nur um eine Ergänzung der Beamten⸗ 
e handele. Unterſuchen wir in einem folgenden 
Artikel die Methode, nach der die Regierung in ihrem neueſten Ge⸗ 
ſetzentwurf die Frage zu löſen verſucht hat. 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 30. Januar. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König und die Königin und mit Ausnahme 
des Pee ite und der Kronprinzeſſin, auch die übrigen Mitglie⸗ 
der der Koͤnigsfamilie erſchienen geſtern Abend auf dem Ballette 
im Hotel Radziwill. Die königlichen Prinzen zogen fich ſchon etwas 


26. 


Inferate 
(1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


— ([Preußiſches Konſulat in der Herzegowina und 
Bosnien.] Im auswärtigen Amte wird ſeit längerer Zeit über 
die zwedmäßigfte Art und Weiſe der Vertretung der preußiſchen 
Intereſſen in der Herzegowina und Bosnien verhandelt. Nachdem 
nunmehr die Begründung eines beſonderen Konſulates in dieſen 
Ländern und die Belegung deſſelben mit einem diplomatiſchen 
Agenten beſchloſſen worden, iſt, wie die „B. B. Z.“ hort, der Kon⸗ 
ſul Dr. Blau mit dem Titel eines Generalkonſuls für dieſen Poſten 
deſignirt. Dr. Blau, der bisher als Konſul in Trapezunt ſtand, hat 
ſich in dieſer Stellung durchaus bewährt und während eines länger 
ren Aufenthalts in der Herzegowina als Mitglied der internatio⸗ 
nalen Kommiſſion ein Kartenwerk angelegt, das für die Kenntniß 
derſelben als ſehr werthvoll bezeichnet wird. Das Konſulat in Tra⸗ 
pezunt wird vorläufig unbeſetzt bleiben. 


— [Die Flottenſammlungen.] In einem Artikel über 
die deutſche Flottenbewegung theilt die „Allg. Preuß. Ztg.“ Folgen⸗ 
des mit: Durch Vereinsthatigkeit, durch Komité's und Privat⸗ 
perſonen iſt dem Marineminiſterium bis vor Kurzem, uneingerech⸗ 
net die Kanonenböte Berlins und der ſchleſiſchen Städte, die Summe 
von mehr als einer Viertelmillion zu Gebote geſtellt worden. An 
dieſer Summe iſt der Nationalverein mit der bedeutendſten Gabe, 
bis Anfang Januar mit 80,000 Thlr., betheiligt. Von den preu⸗ 
ßiſchen Provinzen haben ſich Sachſen und Schleſien, und, wenn 
wir Berlin eintechnen, Brandenburg vor den übrigen hervorgethan. 
Nachdem in dem Artikel auf die Theilnahme hingewieſen iſt, welche 
die Sammlungen auch außerhalb Preußens gefunden, heißt es dann 
weiter: „Bei Prüfung der Beitragsliſten zieht noch ein anderer 
Punkt die Aufmerkſamkeit auf ſich, der Umſtand nämlich, daß die 
Theilnahme an der Entwickelung unſerer Flotte insbeſondere unter 
der ſtädtiſchen Bevölkerung lebhaften Anklang gefunden hat. Wo 
nicht die ſtädtiſchen Kommunalbehörden ſelbſt Beiträge zum Flotten⸗ 
fonds bewilligt haben, bildeten ſich innerhalb der Städte Vereine, 
die ihre Thätigkeit, der Natur der Sache gemäß, vorwiegend auf 
die Anregung der ſtädtiſchen Bevölkerung gerichtet haben werden. 
Allerdings iſt hierbei eine Betheiligung der Landbewohner nirgends 
ausgeſchloſſen geweſen, und ſie hat ſicherlich in vielen Fällen auch 
ftattgefunden, aber man kann es doch als eine Thalſache betrachten, 
daß der Eifer für die Entwicklung unſerer Flotte das platte Land 
bei Weitem nicht in dem Maaße ergriffen hat, wie es bei Städten 
der Fall geweſen iſt. Schwerlich iſt bei dieſer Erſcheinung der Um⸗ 
ſtand maaßgebend geweſen, daß in den Städten, als den Sammel» 
punkten der Induſtrie und des Handels, das materielle Intereſſe 
an einem wirkſamen Schutze unſeres Seeverkehrs ſtärker iſt, als 
auf dem platten Lande; eher möchten wir den Grund darin er⸗ 
blicken, daß bei der größeren Beweglichkeit des ſtädtiſchen Lebens 
neue Ideen hier lebhafter diskutirt werden und ſchneller Wurzel 
faſſen. An Patriotismus ſtehen die Bewohner des platten Landes 
denen der Städte ſicherlich nicht nach, und wir zweifeln nicht daran, 
daß der Entſchluß der Schleſier, auch das platte Land zu Beiträgen 
für die Flotte heranzuziehen, mit dem been Erfolge gekrönt ſein 
wird, aber bei der groͤßeren Schwierigkeit, auf dem platten Lande 
Vereine zu bilden, kann die unumgänglich nothwendige Anregung 
hier nur dadurch ſtattfinden, daß einzelne hervorragende Männer 
friſchen Muths die Angelegenheit in die Hand nehmen. Es iſt aller⸗ 
dings nicht ohne Belang, ob die dem Flottenfonds zugehenden 
Summen um ein paar taufend Thaler geſteigert werden; aber es 
iſt keineswegs gleichgültig, daß die Gelegenheit, einen patriotiſchen 
und opferbereiten Sinn an den Tag zu legen, den Landbewohnern 
in ſpärlicherem Maaße dargeboten wird, als den Städtern, und 


daß auf ihre Geſinnung hierdurch ein nachtheiliger Schein gewor⸗ 


fen wird, den ſie nicht verdienen. Aus dieſem Grunde würden 
wir es mit beſonderer Freude begrüßen, wenn unter dem Vorgang 
angeſehener und begüterter Männer auch dem platten Lande die 
Anregung zur Thätigkeit für eine fo bedeutſame nationale Sache 
zu Theil würde, ſo wie wir andererſeits nicht zweifeln, daß der 


rühmliche Vorgang der Schweſterſtädte auch noch in anderen großen 
und blühenden Städten der Monarchie Nachfolge finden wird.“ 
Falſche Banknoten.] Die 50 Thalernoten der preu— 
ßiſchen Bank ſollen bekanntlich eingezogen werden, weil dieſelben 
nachgemacht worden ſind und es leider gelungen iſt, eine Menge 
dieſer gefälſchten Werthzeichen unter das Publikum zu bringen. 
Außerdem kurſiren auch falſche 25 Thalernoten und falſche 5 Thaler⸗ 
ſcheine. Es liegt natürlich im allgemeinen Intereſſe, die Merkmale, 
an welchen die betreffenden falſchen Papiere zu erkennen ſind, mög⸗ 
lichſt zu verbreiten. Nach einer Seitens der Polizeibehörde hieſigen 
Kaufleuten gemachten Anzeige ſind die falſchen 5 Thalerſcheine mit 
„Fol. 19. Lit. D. Nr. 090167“ bezeichnet. Ueber die Merkmale der 
falſchen 25 Thalernoten hört man namentlich, daß das Waſſerzeichen 
in den Ecken verſchwommen ſein ſoll, während daſſelbe in den echten 
Noten klar iſt; daß außerdem die große Druckſchrift in der Mitte 
der Note ſich auf den echten Werthzeichen erhaben anfühlt, was bei 
den falſchen nicht der Fall und daß endlich die Strafandrohung auf 
den falſchen Papieren bei weitem nicht jo klar und regelmäßig ger 
druckt ſein ſoll wie auf den echten. Zu wünſchen wäre es übrigens, 
daß die betreffenden Kennzeichen feitend der Behörde möglichſt ges 
nau und vollſtändig angegeben würden, damit das Publikum mehr 
als jetzt in der Lage wäre, ih vor Schaden zu hüten. Was endlich 
die Merkzeichen der falſchen 50 Thalernoten betrifft, ſo geht man in 
Betreff derſelben ziemlich ſicher, wenn man die blauen Verzierun⸗ 
gen und Arabesken, welche ſich zu beiden Seiten der Note befinden, 
genau betrachtet. Hält man die Note gegen das Licht, gleichviel ob 
gegen das Tageslicht oder gegen die Lampe, jo bleiben die betref⸗ 
fenden Verzierungen auf den alten Noten auch alsdann blau, wäh⸗ 
rend die entſprechenden Verzierungen der falſchen Noten, ſo gegen 
das Licht gehalten, nicht mehr blau, ſondern dunkel und faſt ſchwärz⸗ 
lich erſcheinen. (D. A. Z.) 

Breslau, 30. Jan. [Verbrechen.] Vorgeſtern Abend 
½10 Uhr wurde die Hauptfeuerwache nach dem Hauſe Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 6 geholt. Es brannte in der im Vorderhauſe nach dem 
Hofe zu belegenen und von dem Schleifermeiſter Anger bewohnten 
Parterreſtube. Auf die Angabe der Hausbewohner, daß derſelbe 
noch in der Stube ſei, drang ein Oberfeuermann wegen des er— 
ſtickenden Rauches durch das Fenſter ein und fand man nach wies 
derholtem Suchen den A. leblos unweit des Ofens auf der Erde 
liegen. Derſelbe wurde herausgeſchafft und zeigte es ſich, daß ihm 
der Hinterkopf augenſcheinlich durch ein ſtumpfetz Inſtrument, und 
man fand dann auch eine ganz mit Blut bedeckte Schellaxt in der 
Stube, eingeſchlagen war. Jedenfalls liegt hier ein Mord vor und 
hat der Mörder um die Spuren eines Verbrechens zu verbergen, ein 
zweites begangen. 

Königsberg, 30. Januar. [Beſchlagnahme.] „Der 
Telegraph“, welcher geſtern hier erſcheinen ſollte, iſt vor ſeiner Aus⸗ 
gabe polizeilich mit Beſchlag belegt worden. Veranlaſſung dazu ſoll 
ein Artikel gegeben haben, der der in Inſterburg erſcheinenden 
„Provinz“ entlehnt iſt, welcher mit Bezug auf die bekannte Verur⸗ 
theilung der Lieutenants v. Sobbe und Pugfi die beſtehende Mili⸗ 
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Stettin, 30. Jan. [Feſtungsangelegenheit.] Der 
Stadtverordnetenverſammlung lag am 28. d. folgender Antrag des 
Magiſtrats zum Beſchluß vor: „Die Erörterung der Frage über 
die Erweiterung der hieſigen Feſtungswerke iſt, ſoweit bekannt, 
nunmehr dahin gediehen, daß ſie der Allerhöchſten Entſcheidung 
Sr. Maj. des Königs unterbreitet wird. Wie aber auch dieſe Ent⸗ 
ſcheidung ausfallen möge, daran kann Niemand zweifeln, daß die 
Früchte jeglicher Erweiterung in ihrer Tragweite für das Gedeihen 
und Aufblühen der Stadt niemals auch nur zu vergleichen ſein 
würden mit den Erfolgen, die ein gänzliches Aufgeben Stettins als 
Feſtung mit ſich führen müßte. Es iſt Grund anzunehmen, daß 
der Gedanke, Stettin gänzlich als Feſtung eingehen zu laſſen, ſo⸗ 
weit in das Gebiet der Möglichkeit gerückt iſt, daß es nicht zu ge⸗ 
wagt und ungeeignet erſcheint, Sr. Maj. dem Könige mit einer da⸗ 
hin gerichteten Bitte anzutreten. Der Magiſtrat und die Vorſteher 
der Kaufmannſchaft haben ſich dieſerhalb bereits in Einvernehmen 
geſetzt. Es erſcheint wünſchenswerth, daß auch die Stadtverordne⸗ 
ten dazu ihren Beitritt gewähren, und verſtattet ſich der Magiſtrat, 
dieſelben dazu ergebenſt einzuladen, wonächſt das Weitere veranlaßt 
werden wird.“ Die Verſammlung ſprach ſich einſtimmig beifällig 
für dieſen Antrag aus. (N. Stett. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 29. Januar. [Die franzsſiſche 
Thronrede) wird von allen öſtreichiſchen Blättern als durchaus 
friedlich aufgefaßt und auch den Paſſus über Italien ſucht man für 
Oeſtreich ſo günſtig als nur irgend möglich zu deuten. Die „Do⸗ 
nausg.* ſagt: „Zu wahrhafter Befriedigung gereicht uns, daß die 
„Befeſtigung des Friedens“ als ein hochwichtiges Intereſſe, zugleich 
aber auch als Thatſache darin anerkannt und dargeſtellt wird. Wenn 
in dem auf Italien bezüglichen Paſſus von „zwei Angelegenheiten, 
deren Widerſtreit die Gemüther und Gewiſſen verwirre“, die Rede 
ift, fo glauben wir darunter den Gegenſaß verſtehen zu dürfen, in 
welchem die Beſtimmungen des völkerrechtlich gültigen Züricher 
Friedens mit den durch Piemont außervölkerrechtlich, ja widerrecht⸗ 
lich vollzogenen Thatſachen ſtehen. Der Gegenſaß iſt weit, und um» 
faßt ſelbſtverſtändlich auch die römiſche Frage.“ — Die „Preſſe“, 
welche ebenfalls den friedlichen Ton der Thronrede hervorhebt, in⸗ 
dem ſie ſagt: „Dem Kaiſer der Franzoſen lag diesmal ernſtlich 
daran, zu beruhigen, und bindet er ſich auch durch keines ſeiner 
Worte fuͤr die Zukunft, ſo ſteht es wohl außer Zweifel, daß er für 
die Gegenwart den Zweck, einen friedlichen Eindruck zu erzielen, 
erreicht hat“, bemerkt über die auf Italien bezüglichen Worte der 
Thronrede: „Der Kaiſer der Franzoſen macht kein Hehl aus ſeiner 
Sympathie für Italien, allein er legt den Accent darauf, daß er das 
Königreich Italien nur anerkannt, mit der „feſten Abſicht“, deſſen 
Angelegenheiten durch wohlwollende Rathſchläge zu ordnen. Frank⸗ 
reich wird alſo nach wie vor bemüht ſein, in Italien ſeinen Willen 
durchzuſeßen, und es bedarf hierzu in der That ſeinerſeits keiner 
Gewalt, ſondern nur der Ralhſchläge, jo lange Oeſtreich fortfahren 
wird, jo freundlich zu jein, Napoleon III. als der Popanz zu dienen, 
mit welchem er die Italiener ſeinen Zwecken dienſtbar macht, ſei⸗ 
nem Einfluſſe unterwirft. Trotz aller Sympathie, die der Paſſus 
über Italien zur Schau trägt, ſpricht er es doch ganz unzweideutig 
aus, daß der Kaiſer ſich deſſen wohl bewußt iſt, in den zwei auf 
Venetien und Rom bezüglichen Angelegenheiten der Schiedsrichter 
zu fein, und daß er feſt entſchloſſen iſt, dies auch zu bleiben. Nicht 
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wie in Turin oder in Wien, ſondern, wie man es in den Zuilerien / 


dem franzöſiſchen Intereſſe für zuträglich hält, werden die „zwei 
Angelegenheiten“ Italiens zur Löſung gebracht werden.“ 

— [Tagesnotizen.] Die Ernennung eines Marinemini— 
ſters iſt erfolgt. Graf Wickenburg, dem das Handelsminiſterium 
wenig zu ſchaffen macht, da die weſentlichſten Intereſſen des Han⸗ 


dels und Verkehrs bereits andern Reſſorts, beſonders dem Finanz | 


miniſter und dem Staalsminiſter zugewieſen find, mußte als die 


geeignetſte Perſoͤnlichkeit zur Uebernahme auch des neuen Portes 


feuilles erſcheinen, zumal auch die Handelsmarine bereits ſeiner 
Oberaufſicht untergeben iſt. Oberkommandant der Marine bleibt 
der Erzherzog Ferdinand Maximilian. — Das Polizeiminiſterium 
hat die Druckſchriften: „Das Leben und Lieben der Lorettenwelt. 
Pariſer Skizzen von Alfred Delorgne“, ferner „O Zbawienin 
Polski (Polens Ertöjung), Leipzig 1862“, für den Debit in den 
öſtreichiſchen Staaten verboten. — Don Alamonte, der ehemalige 
mexikaniſche Miniſter, deſſen Anweſenheit in Wien mit dem Plane 
einer Verfaſſungsumgeſtaltung in Mexiko in Verbindung gebracht 
wurde, ſoll ſich, wie, S. C.“ wiſſen will, nach Miramare begeben ha⸗ 
ben, um ſich dem Erzberzog Ferdinand Max perſönlich vorzuſtellen. 
Derſelbe würde ſodann nach Paris zurückkehren, um ſich den nach Mer 
xiko beſtimmten franz. Truppen anzuſchließen. (Der „Conſtitutionnel“ 
berichtet, Don Alamonte verweile gegenwärtig in Belgien.) — 
Aus Bozen, 24. d. meldet die „Inn-Zeitung“: „Dem Vernehmen 
nach wurde Kaufmann Th. in Bozen, Bruder eines dortigen geiſt— 
lichen Würdentragers, wegen öffentlicher Beleidigung des in Bozen 
garniſonirenden Infanterieregiments König der Niederlande zu 
50 Fl. Strafe und Abbitte vor dem Regimente verurtheilt.“ — 
Bei der Wahl des Präſidenten und Vizepräſidenten der Prager 
Handelskammer ſiegte die deutſche Partei; zum Präſidenten wurde 
mit 20 Stimmen von 30 Herr Dormitzer, zum Vizepräſidenten 
Herr Dotzauer gewählt. Beide nahmen die Wahl an. — Geſtern 
Morgen fand in Prag im Palais des Fürſten Karl Auersperg eine 
Gasexploſion ſtatt, bei welcher die Fenſter zertrümmert und die 
Erdgeſchoßmauern theilweiſe durchgeſchlagen wurden. Drei Dienſt⸗ 
leute wurden verwundet. Das Haus wird geſtügt. 

— [ Kroatiſch-italieniſche Wahlverwandtſchaft.] 
Bekanntlich war in den Bureaus der „Gaz. di Fiume“? erſt eine 
Saiſirung verſchiedener Manuſkripte und gleich darauf die Verhaf⸗ 
tung ibres Hauptredakteurs, des Herrn Rezza, vorgenommen. Die 
Arretirung erfolgte, wie man jetzt hört, durch direktes Einſchreiten 
der k. k. Polizei in Fiume und ohne Auftrag des dortigen Komitats⸗ 
gerichtes, dem jedoch das Polizeikommiſſariat ſeinen Gefangenen 
ablieferte. Das Komitatsgericht hat aber nunmehr die Akten aus 
eigenem Antriebe an die Agramer Gerichtstafel eingeſendet, woraus 
ſich ergiebt, daß der Prozeß einen ziemlich ernſten Anſtrich gewinnt; 
denn es exiſtiren bloß drei Fälle, für welche die Gerichtstafel in der 
kroatiſchen Hauptſtadt gleich die erſte Inſtanz bildet: Hochverrath, 
Majeſtätsbeleidigung und Störung der öffentlichen Ruhe. Auf 
einen dieſer drei Punkte wird alſo die Anklage lauten müſſen. Der 
in Agram erſcheinende „Pozor* meint nun zwar ganz obenhin: 
Rezza habe ſich gegen das zentraliſtiſche Syſtem verſündigt, indeſ⸗ 
ſen gehen dem Korreſpondenten der „B. A. Z.“ gleichzeitig aus Verona 
ſehr poſitive Beweiſe dafür zu, daß die, Feinde“ Rezza's auf einem 
ganz anderen Felde zu ſuchen ſind, und werfen dieſe Berichte ein 
neues eigenthümliches Licht auf den innigen Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen der italieniſchen und der, theils innerhalb Oeſtreichs, theils 
an ſeinen Grenzen grollenden flaviſch⸗magyariſchen Revolutions⸗ 
Propaganda; ſo wie ſie andererſeits auch eine artige Illuſtration 


zu dem Vorgehen jener intereſſanten „Nationalen“ bilden, welche 


die Monarchie in die Luft zu ſprengen ſuchen und ſich dann, wenn 
dabei ertappt und dafür zur Rechenſchaft gezogen, als unſchuldige 
Märtyrer der Februarverfaſſung und der zentraliſtiſchen „Denun⸗ 
zianten“-Blätter proklamiren. Vom 21.— 23. ſind nämlich in Ber 
rona eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen worden, die un⸗ 
ter Anderen auch den dortigen Hauptmitarbeiter der „G. di Fiume“ 
getroffen haben. Aus den Papieren, deren die Polizei habhaft ge— 
worden, reſultirt nun mit voller Gewißheit: daß die Redaktion der 
„Gaz. di Fiume“ als eine Korporation in genaueſter Verbindung 
mit dem Dr. Tecchio, dem Leiter des „Comitato Veneto centrale“ 


in Turin, geſtanden hat. Dies Komite erließ bekanntlich förmliche 


Ta gesbefehle an die Venetianer über ihr Verhalten bei jeder wich⸗ 


tigeren Veranlaſſung, ſo erſt neulich wieder bei der Ankunft der 


Kaiſerin; es regelte durch feine Vorſchriften der italieniſchen Agita⸗ 
tion gewiſſermaßen den Puls: denn je nach den Vorſchriften des 
Turiner „Comitato“ wurden alle möglichen Demonſtrationen, wie 
Petardenwerfen u. ſ. w., in Scene gelegt oder auch zeitweiſe einges 
ſtellt. Die in Verona aufgefundenen Papiere nun bezeugen, daß 
bei dieſem ganzen Treiben die Leiter und Beſitzer der G. di Fiume“ 
eine Hauptrolle geſpielt haben; ja, daß mehrere der von Turin aus 
nach Venetien verbreiteten Brandproklamationen urſprünglich aus 
der Feder des Veroneſer Mitarbeiters dieſes Blattes gefloſſen ſind. 


Gleichzeitig iſt am 21. in Peschiera ein ungariſcher Emiſſar ange⸗ 


halten worden, deſſen Papiere nicht nur ihn ſelber arg kompromit⸗ 
tiren, ſondern den Behörden auch die Fäden ausliefern, die ſich aus 
dem Königreiche Italien nach dem des heiligen Stephan hinziehen. 
Auch aus Trieſt meldet man, daß die dortigen Italianiſſimi laut 
ihre Erwartung kundgeben, es werde mit dem Beginne des Früh⸗ 
lings die, aus italieniſchen, ſüdſlaviſchen, griechiſchen und magya⸗ 
riſchen Elementen beſtehende Aktionspartei jenen Schlag gegen die 
Küſte von Türkiſch⸗Albanien endlich wirklich verſuchen, den ihr die 
berüchtigte Depeſche von der Landung der Garibaldiner bei Spizza 
ſchon Ende März 1861 irrthümlicherweiſe in die Schuhe ſchob. 
Den erſten Anlaß zur Wiederaufwärmung dieſer Befürchtungen hat 
der Dampfer gegeben, der neulich, unter franzöͤſiſcher Flagge dahin⸗ 
fahrend, in der Nähe von Albanien ſtrandete und durch einen öſt⸗ 
reichiſchen Kriegsdampfer, der ihn ruhig ſeinen Kurs fortſetzen ließ, 
wieder flott gemacht ward. Derſelbe hatte 80 Freiſchärler aus Meſ⸗ 
ſina an Bord, die er angeblich nach Ankona bringen ſollte, wie denn 
letzterer Hafenplatz fort und fort durch zahlreiche Gerüchte als Sams 


melpunkt für eine Abenteuerexpedition bezeichnet wird. Der voͤllig 


veriheidigungsloje Zuſtand des Litorale von Albanien konnte freilich 
auch zu einem ſolchen Invaſionsprojekt nur reizen: denn wie Augen⸗ 
zeugen berichten, liegen die Kaſtelle von Durazzo, Aleſſio u. |. w. 
in Ruinen; Sttandbatterten find nirgends zu ſehen. Gewiß iſt, daß 
unſere Regierung ſeit Wochen ſchon in Dalmatien auf der Wacht 
ſteht und daß eben int neuerdings zwei Kanonenboote aus Trieft 
dorthin abgegangen find. f r 


zu thun bereit find. Die namentliche Abſtimmung 
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Württemberg. Stuttgart, 29. Januar. [Die Ent⸗ 
ſchädigungsforderungen der Standesherren.] Was 
man ſeit einigen Wochen erwartete, it geſchehen: Die Regierung 
hat ſich von den nachträglichen Entſchadigungsforderungen des 


Adels losgeſagt, die 40 Millionen werden dem Lande erſpart blei⸗ 
ben. Zwar die Form, in welcher die Regierung dieſen Rückzug 


angetreten hat, iſt eine keineswegs befriedigende. Man erwartete 
ein königliches Manifeſt, wie feiner Zeit beim Konkordat, ftatt def» 
ſen gaben die Oberamtleute in den Amtsblättern am Vorabend der 
Landtagswahlen „öffentliche Erklärungen“ ab, des Inhalts: Be⸗ 
kanntlich habe der Miniſter des Innern am 4. Dezbr. v. J. es in 
der Kammer ausgesprochen, daß die Konvention mit den Standes⸗ 
herren durch ihre Nichtanerkennung Seitens der Stände gefallen 
tet, der König jet mit dieſer Anſicht vollkommen einverſtanden, es 
folge hieraus „ſelbſtverſtändlich“, daß die Regierung keine Revi⸗ 
ſion der „in voller, ununterbrochener, rechtlicher Wirkſamkeit be⸗ 
ſtehenden Ablöfungsgelepe der Jahre 1848 und 1849 im Sinne 
jener Uebereinkunft“, ſondern nur noch die Zuſtandebringung eines 
Komplexlaſten⸗Geſetzes beabſichtige. Dieſelbe Verſicherung wieder⸗ 
holte vorgeſtern, ſpäter, als die kleinen Bezirksblättchen fie gegeben 
hatten, der „Staats⸗Anzeiger“ faſt mit denſelben Worten, indem 
er ſie in einem längeren offiziöſen Leitartikel über die Wahlen ver⸗ 
ſteckt. Die Aufgabe der Kammer wird es ſein, den Miniſter beim 
Wort zu nehmen und ihm zu weiterer Entwickelung feiner berühm⸗ 
ten dialektiſchen Kunſt Veranlaſſung zu geben. Einſtweilen feiert 
das Land den Triumph, daß die zwei Errungenſchaften der Reak⸗ 
tionszeit, das Konkordat und das Vierzigmilltonengeſetz, gefallen 
ſind. (K. Z.) 

Baden. Karlsruhe, 28. Jan. [Vom Landtage. ] In 
der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer legte der Präſident 
des Juſtizminiſteriums, Geh. Rath Stabel, im Allerhöchſten Auf- 
trag den Entwurf einer Gerichtsverfaſſung vor. Derſelbe bezweckt 
vollſtändige Trennung von Juſtiz und Verwaltung, vollſtändtge 
Durchführung der Grundjäge der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
und vollſtändige Durchführung des Anklageverfahrens im Straf⸗ 
prozeſſe. Es bleiben beſtehen die Amtsgerichte mit Einzelrichtern 
und einer Kompetenz bis 200 Fl. (acht Wochen Gefängniß). In 
Strafſachen werden zur Schlußverhandlung zwei Schöſſen beigezo⸗ 
gen. Durch beſonderes Geſetz werden dieſen Gerichten auch die Po⸗ 
ſizeiſtrafſachen zugewieſen werden. Für alle übrigen Fälle bilden 
Kreisgerichte mit Senaten von drei Mitgliedern in noch unbeſtimm⸗ 
ter Anzahl die erſte Inſtanz. An die Stelle der bisherigen Hofge⸗ 
richte (zweite Inſtanz) treten bei vier der zu errichtenden Kreisge⸗ 
richte Senate von 5 Mitgliedern. Das Oberhofgericht bleibt be⸗ 
ſtehen. Die wichtigſte Aenderung des ganzen Syſtems liegt im 
Strafverfahren. An die Stelle des bisherigen hofgerichtlich⸗ſchrift⸗ 
lichen Verfahrens mit dreigliederigem Senat tritt öffentlich⸗münd⸗ 
liches vor einem Gerichtshofe von fünf Mitgliedern. Ein Schuldig 
kann nur ausgeſprochen werden durch Vereinigung von vier Stim⸗ 
men. Dagegen wird der Rekurs ausgeſchloſſen bezüglich der 
Thatfragen und nur zugelaſſen bezüglich der rechtlichen Wirkun⸗ 
gen und des Verfahrens. Die Mehrheit der Gutachten ſeitens 
der Gerichtshöfe hat ſich für dieſe Anſchauung ausgeſprochen. 
Die allgemeine und grundſäßliche Durchführung des Kollegial⸗ 
ſyſtems beruht auf einer Forderung der Wiſſenſchaft nicht allein, 
ſondern auch der Praxis. In faſt allen deutſchen Geſetzbüchern 
wurde das Prinzip während der letzten 12 Jahre durchgeführt; ſchon 
die Rückſicht auf eine künftige deutſche allgemeine Geſetzgebung 
müßte Baden nöthigen, ji dem allgemeinen Zuge kechtzeilig an⸗ 
zuſchließen. Gegen die Beſchaffenheit der viel angerufenen hanno⸗ 
verſchen Gerichtsverfaſſung beruft ſich der Minifter auf gewichtige 
Stimmen in jenem Staate ſelbſt; er hält das dortige Syſtem jeden⸗ 
falls, was den Inſtanzenzug betrifft (es kennt drei erſte und drei 
zweite Inſtanzen) für allzuverwickelt. — Der Präſident des Finanz⸗ 


miniſteriums hat in der heutigen Sitzung die Interpellation des 


Abgeordneten Knies wegen der Erneuerung des Zollvereins dahin 
beantwortet: „Durchdrungen von der Wichtigkeit der Fortdauer des 
Zollvereins habe die Regierung ſich ſelbſt ſchon die angeregte Frage 


geſtellt. Daß bis jetzt kein dahin zielender Schritt bei den übrigen 


Zollvereinsregierungen geſchehen ſei, habe in den ſchwebenden Ver⸗ 


handlungen zwiſchen dem Zollverein und Frankreich über einen 


Handelsvertrag feinen Grund. Die Regierung werde übrigens dieſe 


Angelegenheit um ſo mehr bei den übrigen Zollvereinsregierungen 
in Anregung bringen, da ihr nicht bekannt ſei, daß von anderer 
Seite ſchon deshalb Schritte geſchehen ſeien.“ Abgeordneter Knies 


erklärte fi hiermit Namens der Budget⸗Kommiſſion zuftiedenge⸗ 
ſtellt und dankte für die gegebene Auskunft. 9 a 


Hamburg, 20, Jan, [Antrag auf perſönliche Mis 


litärdienſtpflicht.] Der „Bürgerverein von 1860“ hielt ge⸗ 


ſtern Abend im großen Saal des Konventgartens eine allgemeine 
Bürgerverſammlung ab, welche, nach den „Hamb. N.“, Kopf an 
Kopf gedrängt, die weiten Räume des Lokals dicht gefüllt hatte. 
Von dem Vorſtande des Bürgervereins wurde nachſtehende Peti⸗ 
tion vorgeſchlagen und, nachdem die Herren Dr. Roe, Dr. Wer, 
Steen, Martens und Nagel unter ſtürmiſchem Beifall geſprochen 
von 1 von der Verſammlung genehmigt. Die Peti⸗ 
tion lautet: . 
An Eine Hohe Bürgerſchaft der freien Stadt Hamburg. Dringliche Vor⸗ 
ftellung abfeiten der unterzeichneten Bürger. Hohe Bürgerſchaft! Das jepige 
Konſkriptionsſyſtem in Verbindung mit der Stellvertretung iſt für den größten 
Theil unferer Bevölkerung eine unverfiegbare Quelle des Elends und damit der 
Unzufriedenheit und des Unmuths, Jeder, welcher dieſem Syſtem das Wort re⸗ 
det und es zu vertheidigen wagt, zeigt dadurch unwiderleglich, daß er Sonder⸗ 
intereffen hegt und ein Herz für Vaterftadt und Mitbürger nicht hat. Deshalb 
wollen wir auch nach ſo vielfacher Erörterung der Angelegenheit auf eine Kri⸗ 
tit des jetzigen Syſtems verzichten. In der eniſcheidenden Stunde aber, welche 
zur Abſtimmung beſtimmt ift, richten wir noch ein kurzes und ernſtes Wi an 
die Hamburgiſche Voltevertretung. Man will wiſſen, was wir wollen ? 
Wohlan, wir ſagen es in zwei Worten: Wir verlangen, daß Di perſönliche 
Dienſtpflicht als oberſtes Prinzip unſerer Mllitäreiutſchkungen anerkannt werde! 
Wir fordern das als ein Furch den Art. 113 der Verfaſſung verbürgtes und vers 
brieftes Recht. Die Ausl. ung, nach welcher jener Artikel nicht die perſönliche 
Dienftpflicht vorſchreſbt, it nichts als eine Verdrehung des klaren Alunes und 
Wortlautes jenes Artikels. Niemand zudem kann eine begründete Einwendung 
gegen die perſönliche Dienſtpflicht vorbringen, weil dies Prinzip auf der Ger 
rechtigkeit beruht. Hoffentlich iſt das, was wir verlangen, e deutiſch, daß 
es auch denjenigen einleuchtel, die nichts Beſſeres wiſſen, als die Stellvertre⸗ 
tung zu Gunſten des Reichen und zum Schaden Mid en fortbeſtehen zu 
laſſen. Wir fordern die perſönliche Dienſtpflicht! Wird ſie nicht n U ſo 
erklären wir es für eine Ungerechtigkeit der Behörden, wenn dleſeuſten ftraft 
werden, die unter dem jetzigen Konſkriptionsſyſtem nicht dienen wollen! Wir 
aber verlangen, daß und die geſetzgebenden Gewalten gewähren, was wir Ale 
er den Antrag auf per ⸗ 


önliche Dienſtpflicht wird zeigen, wie viel Volksfreunde in der Bürgerſchaft 
1 fab. Heal ur wir = Geſuch dahin: Die Bürgerſchaft wolle ſich für 
den Antrag auf perſönliche Dienſtpflicht erklären.“ 


5 Großbritannien und Irland. 


N London, 28. Jan. [Die franzöſiſche Thronredel 
erfährt von Seiten der hieſigen Preſſe eine ſehr günſtige Beurthei⸗ 
lung. So ſchreibt z. B. die „Times“: „Der Kaiſer der Franzoſen 
bat die geſetzgebende Seſſion des Jahres 1862 mit einer männ- 
lichen, gemäßigten und gedankenreichen Rede eröffnet. Europa 
hat ſich daran gewöhnt, dies von Zeit zu Zeit wiederkehrende öffent⸗ 
liche Auftreten Napoleons III, mit geſpannter Aufmerkſamkeit, die 
nicht ohne eine Beimiſchung von Furcht iſt, zu beobachten. Wenn 
der Kaiter ſich über „abſichtlich verbreitete Gerüchte, über eingebil⸗ 
dete Anſprüche“ beklagt, ſo würde er wohl daran thun, zu bedenken, 
daß dieſe Gerüchte ſich ſchließlich nicht immer als grundlos erwie⸗ 


ſen haben und daß man in Bezug auf dieſe Befürchtungen nicht 


immer angenehm enttäuſcht worden iſt. Es gab Zeiten, wo eine 
kaiſerliche Rede gleich einem großen Schatten zwiſchen uns und die 


Sonne trat und die Hälfte der Nationen mit Finſterniß bedeckte. 


Wir freuen uns daher, ſagen zu können, daß die Haltung der fran⸗ 
öſiſchen Nation, wie wir fie in dieſer kaiſerlichen Rede geſchildert 
fade ganz unſeren Wünſchen entſpricht. Sie iſt herzlich und 
freundſchaftlich gegen uns und unſere Bundesgenoſſen, in ihrem 
Tone durchaus friedlich, und da die Stärke eines Freundes zugleich 
unſere Stärke iſt, jo freuen wir uns, in ihr die Verſicherung zu fin⸗ 
den, daß Vorſicht und Sparſamkeit als kaiſerliche Tugenden gepflegt 
werden und daß dem Handel eine größere Berückſichtigung zu Theil 
wird, als ſelbſt dem Ruhme oder dem Ländererwerb. Der Kaiſer 
hat ſich Mühe gegeben, die Welt über alle Gegenſtände zu beruhigen, 


binſichtlich deren man Beſorgniſſe hegte. Ganz Deutſchland hatte 
ihn ernſtlich im Verdacht, daß er es auf die preußiſche Rheinprovinz 


abgeſehen habe, und es läßt ſich nicht läugnen, daß gewiſſe Umſtände 
dieſem Verdacht eine Art Anhalt gaben. In der gegenwärtigen 
Anſprache läßt es ſich der Kaiſer ganz angelegen fein, feine freund- 
ſchaftliche Geſinnung gegen Preußen zu erklären. Kein Schatten 
fällt in der Richtung nach dem Rheine hin. Der Kaiſer ſchildert 
die Segnung des Friedens ſo gut, daß wir hoffen wollen, er habe 
ſogar ſich ſelbſt bekehrt; er freut ſich ſo ſehr über die Verdoppelung 
jeined Handels, daß wir gerne glauben wollen, er habe entdeckt, um 
wie viel glücklicher eine Natton durch das, was ſie ſich erarbeitet, als 
durch das, was ſie wegnimmt, gemacht werden kann. Wenn der 
Kaiſer ſich daran genügen laſſen will, „frei von fremden Sorgen“ 
zu ſein, und wenn er feine große Macht zur Förderung des Friedens, 
der Freiheit und der Duldſamkeit in ganz Europa benutzt, ſo kann 
er ein eben jo großer Segen für die Menſchheit fein, wie er einige 
Mal ſchon nahe daran geweſen iſt, für einen Fluch derſelben gehal⸗ 
ten zu werden. Wenn er den Verheißungen dieſer Rede treu bleibt, 
ſo darf ganz Europa noch immer hoffen, was es nicht ſtets gehofft 
bat daß er nach Ablauf von abermals zehn Jahren im Stande 
ſein werde, ſich wieder zu rühmen, daß unter jeiner Führerſchaft 
„Frankreich zehn Jahre inmitten der Ruhe einer zufriedenen Bevöl⸗ 
kerung und inmitten der Eintracht der großen Staatskörper durch⸗ 
lebt hat“. — Aehnlich wie die „Times“ ſpricht ſich die „Morning 
Poſt“ über die Rede aus. uli Susi T g 
j — [Tagesnotizen.] Die Abreiſe des Prinzen von Wales 
nach Trieſt ift auf den 13. Februar anberaumt, und am Samſtag 
iſt die Dampf⸗Yacht Osborne von Plymouth nach dem Mittelmeer 
abgegangen, um ſich dort dem Prinzen zur Verfügung zu ftellen. — 
Es war im Jahre 1859, als ſich in England die erſten Freiwilligen⸗ 
korps bildeten. Der Anfang war unſcheinbar; allein ſchon am 
1. Auguſt des folgenden Jahres betrug die Zahl der Freiwilligen 
nicht weniger als 119,283, und war am 1. Aug. 1861 auf 163,000 
Mann mit 280 von 25,000 freiwilligen Arlilleriſten bedienten Bat⸗ 
terien geſtiegen. — Hart am Eingange des Hafens von Milford 
(an der Südweſtſpige von Wales) find am Samſtag während eines 
fürchterlichen Sturmes drei Schiffe mit Mann und Maus unter⸗ 
gegangen, ohne daß es möglich geweſen wäre, ihnen Hülfe zu bringen. 
Bis jetzt iſt nicht ein Trümmerſtück, aus dem man die Namen der 
verunglückten Fahrzeuge erkennen könnte, ans Land geſpült worden. 
— Inn Laufe des geſtrigen und des vorgeſtrigen Tages find 190 Lei⸗ 
chen aus dem Hartley⸗Kohlenbergwerke zu Tage geſchaft, und unter 
großem Zudrang in die bereit gehaltenen Särge gelegt worden. Die 
fehlenden 16 Leichen müſſen in der Tiefe bleiben, bis die in der 
Grube angeſammelten Waſſer ausgepumpt ſind. Die eingeleiteten 
Sammlungen betragen bisher an 5000 Pfd. St. darunter 500 Pfd. 
von der Londoner Börſe, deren Beiträge ſeitdem auf 1000 Pfd. ge⸗ 
ſtiegen ſind. — Statiſtiſchen Ausweiſen zufolge wurden von den 
engliſchen Kohlenminen im vorigen Jahre theils nach verſchiedenen 
heimiſchen, theils nach ausländiſchen Häfen 19,161/615 Tonnen 
Kohlen verſchifft. Im Jahre 1860 18 459,188, im Jahre 1859 
17218972 Tonnen. f ö 
Ueber den Zuſtand des Hafens von Charle⸗ 
ftion] ſchreibt ein Schiffseigner aus der City dem „Herald“: „Der 
„Weſt⸗Indian“, der ein kleines Fahrzeug von nur 241 Tons iſt, 
kam aus Charleſton fort durch den ſogenannten „Elf⸗Fuß⸗Kanal“, 
den die nordiſchen Vandalen noch nicht verſperrt haben. Die, Stein⸗ 
olte“, aus 16 Wallfiſchfahtern beſtehend, (jeder mit einem unge⸗ 
euren Block von Granitmaſſen, die ſinnreich mit Cement verfittet 
ind) iſt in der ſchmalſten Stelle der Haupteinfahrt, gewöhnlich 
tton⸗Ship⸗Channel genannt, verſenkt worden. Das Waſſer iſt da 
1618 Fuß tief. Wer das Baumwollengeſchäft kennt, weiß, daß 
die Baumwollenſchiffe über 11 Fuß tief gehen und daher den See⸗ 
arm, durch welchen der „Weſt⸗Indian“ entſchlüpft iſt, nicht benutzen 
önnen. „Ich gebe ſchließlich zu bedenken, daß es Englands und 
N 1 0 iſt, augenblicklich einzuſchreiten, da ihre Vorſtel⸗ 
und Proteſte zu 
flotte wegzuſchaffen. Bermittelſt ſtarker Schleppdampfer könnte dies 
jetzt bewerkſtelligt werden, aber es wird eine Rieſenarbeit ſein, wenn 
man die Sache fo lange anſtehen läßt, bis die verſenkten Schiffe 
ſich im Sand oder Schlamm vergraben oder auseinandergehen.“ 
— [England und Amerika.] Der „Herald? kritiſirt 
einige Kondemntrungen englischer, wegen Blokadebruchs aufgebrach⸗ 
ter Schiffe, und behauptet, daß die amerikaniſchen Priſengerichte 


keinem anderen Prinzip als der Britenfeindſchaft zu huldigen ſchei⸗ 


nen. Er zählt außerdem ein halbes Dutzend anderer Inſulten auf, 
die England von der Waſhingtoner Regierung erlitten habe, und 
bemerkt ſchließlich: „Es wird ſehr erfreulich ſein, zu höten, daß 
Admiral Milne Weiſung erhalten hat, die nach und von den Hä⸗ 


8 


fen der konföderirten Staaten ſegelnden Kauffahrer zu beſchützen, 
da dieſe Politik Lancaſhire mit dem Rohſtoff verſorgen würde, den 
es nach dem Voͤlkerrechte, nach den Staatsſchriften amerikaniſcher 
Staatsmänner und nach den Werken amerikaniſcher Juriſten zu 
fordern geſetzlich berechtigt iſt.“ i 

[Engliſche und deutſche Eiſen⸗Induſtrie.] 
Roebuck ſprach unlängſt die Befürchtung aus, das Sheffield in der 
kommenden Induſtrie⸗Ausſtellung eine ſehr kleine Rolle ſpielen 
werde; daß Deutſchland, namentlich Rheinpreußen, mit ſeinen 
„ſchweren Gußwaaren und großen Stahlmaſſen“ die einſt ſo ber 
rühmte Stahlwaaren⸗FJabrikſtadt aus dem Felde zu ſchlagen drohe. 
In einer Sitzung des Gemeinderaths von Sheffield ſchloß ein Mit⸗ 
glied ſich der Anſicht Roebucks vollſtändig an. Die „Times“ fordert 
nun die Kapitaliſten von Sheffield zu Kraftanſtrengungen auf, um 
womöglich einen gänzlichen Verluſt ihres Präſtigiums abzuwehren. 
„In der erwähnten Stadtrathſitzung“, bemerkt die „Times“ ferner, 
ſuchte man eine praktiſche Antwort auf die Frage, wie ſo es komme, 
daß Deutſchland den Sheffieldern den Rang abläuft. Eine der Ur⸗ 
ſachen, die allein zur Erklärung des Faktums ausreicht, wurde nicht 
berührt. Die Wohlfeilheit iſt es, was den ungeheuren Ausfuhr⸗ 
handel von Sheffield geſtützt hat, und das Streben nach Wohlfeil⸗ 
heit iſt dem nach Vorkrefflichkeit geradezu feind. Selbſt vor der 
merkwürdigen Preisermäßigung engliſcher Stahlwaaren, welche 


nichts geführt haben, und ſelbſt die Stein⸗ 


Sheffield eines früheren Vortheils gegen fremde Konkurrenz be⸗ 
raubte, war die höhere Qualität der in London fabrizirten Meſſer 
anerkannt. („London-made“ oder „warranted town-made“ ſieht 
man zur Anpreiſung auf einer Unzahl hieſiger Artikel.) Seit jener 
Zeit, fürchten wir, hat die Maſſe der Sheffielder Stahlwaaren erſter 
Qualität immer mehr abgenommen, bis zum Theil auch die Nach⸗ 
frage dafür aufgehört hat. Inzwiſchen haben die Deutſchen, mit 
der Geduld und dem Fleiß ihres Stammes, allmälig verbeſſerte 
Methoden eingeführt, und indem ſie verſuchen, ihre Ideale zu ver⸗ 
wirklichen, bringen fie es dahin, daß wir für unſere Ueberlegenheit 
zittern müſſen. Das Syſtem, welches die Qualität der Wohlfeilheit 
zum Opfer bringt, hat ſich auch auf andere Fabrikzweige erſtreckt, 
und häufig ſind die Klagen altmodiſcher Leute, daß ſie jetzt auch 
zum böchſten Preiſe ſich die gediegenen und dauerhaften Artikel, die 
einſt Käufer fanden, nicht mehr verſchaffen können. Die Deutſchen 
importiren wahrſcheinlich ihr Eiſen, wenn nicht ihre Kohle, aus 
England, und doch ſollen ſie in Geſchicklichkeit uns mehr als ge⸗ 
wachſen ſein. Das Schlimmſte iſt, daß es die Geſchicklichkeit mehr 
als das Kunſtſtück maſſenhalter Produktion zu niedrigem Preiſe iſt, 
was die Geſchworenen bei der Ausſtellung ſchätzen werden, und daß 
Sheffield, wenn es geſchlagen wird, die Kränkung haben wird, zu 
wiſſen daß dieſelbe Kraft, anders angewendet, ihm den Sieg über 
alle Mitbewerber geſichert haben würde.“ Aan 
London, 29. Januar. [Engliſche Note.] Die amtliche 
„Gazette“ veröffentlicht Earl Ruſſells Rückantwort an Herrn Se⸗ 
ward. Ruſſell weiſt darin nach, daß die gefangenen Kommiſſare 
nicht als Rebellen und nicht als Kriegskontrebande zu betrachten 
geweſen ſeien, daß Kapitän Wilkes nicht bloß einen Formfehler be⸗ 
gangen, ſondern gegen das Voͤlkerrecht gehandelt habe, daß neutrale, 
wiſchen neutralen Häfen fahrende Schiffe, ſelbſt mit Agenten krieg⸗ 
ahtender Mächte an Bord, unantaſtbar ſeien, und daß dies zumal 
mit gutem Fug und Recht von Poſtſchiffen gelte. Schließlich erklärt 


der engliſche Staatsſekretär des Auswärtigen, England werde Ueber⸗ 


griffe ahnlicher Art unter keinen Umſtänden dulden. 


London, 30, Jan. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen Be⸗ 
richten aus Mexiko vom 27. Dez. war die Seſſion des Kongrei- 
ſes, nachdem derſelbe der Regierung Vollmacht übertragen hatte, 
am 15. geſchloſſen worden. 52,000 Mann Nalionalgarden waren 
einberufen worden. Doblado hatte ein neues Miniſterium gebildet. 
Schwere Abgaben waren allen Einwohnern auferlegt worden. 


Frankreich. 


Paris, 28. Jan. [Tages notizen.] Der „Monteur“ 
theilt im amtlichen Theile mit, daß durch Erkenntniß des Zuchtpo⸗ 
lizeigerichts von Nizza vom 6. Dez. v. J. ein gewiſſer Schriftſteller, 
Emile Negrin, wegen verſchiedener in einem von ihm herausgege⸗ 
benen Buche vorkommender unſittlicher Stellen zu 50 Frs. Strafe 
und das Buch ſelbſt zur Vernichtung verurtheilt wurde. — Der 
König von Bapern iſt auf ſeiner Reiſe nach Nizza vorgeſtern in 
Lyon angekommen. Dem dortigen „Salut Public“ zufolge war es 
ihm unmöglich, am Abend noch einen Platz im Theater zu bekom⸗ 
men, da zur erſten und letzten Aufführung von Abouts Gastana 
das ganze Haus buchſtäblich ausverkauft war. — Die angebliche 
Abbeſtellung der Supplementar⸗Expedition gegen Mexico bewährt 
ſich nicht. Lonet, der Zahlmeiſter des Expeditionskorps, hat ſich 
geſtern in Cherburg eingeſchifft und nimmt 10 Millionen Frs. für 
die erſten Bebürſailffe der Armee mit ſich. — Der von Winnecke am 
8. Januar auf der ruſſiſchen Sternwarte Pulkowa (bei Petersburg) 
entdeckte Komet iſt, wie der „Moniteux“ meldet, bereits am 28. 
Dezember von Futtle in Cambridge (Vereinigte Staaten Nordame⸗ 
rika's) beobachtet worden. f 

— Aus Kochinchina.] Nach den neueſten Nachrichten 
aus Kochinchina iſt der Dampfapiſo „Norragaray“, welcher die 
Truppenabtheilung zur Beſitzergreifung von Pulo Candore dorthin 
gebracht hatte, wieder nach Saigun zurückgekehrt. Er hat ſehr 
Günſtiges über die geſunde Lage und die Fruchtbarkeit dieſer Inſel 
berichtef. Kontreadmiral Bonard, der neue Gouverneur, hat kurz 
nach ſeiner Ankunft eine Revue über die franzöſiſchen Truppen ge⸗ 
halten und ihnen verſprochen, daß er ſie bald nach Bien⸗Hoa und 
von da nach Hue führen werde. Der holländiſche Gouverneur von 
Batavia hat den franzöfiſchen Kontreadmiral zu einem Beſuche in 
Java einladen laſſen. Dieſer hat zugeſagt und will nach Beendi⸗ 
gung der Operationen gegen Hue nach Batavia kommen. i 
Die Wagen» und Pferdeftewer.] Der „Conſtitu 
tionnel“ theilt mit, daß künftig ein vierräderiger Wagen mit 50, 
ein zweiräderiger mit 30, ein Reit⸗ oder Wagenpferd mit 25 Frs. 


jährlich beſteuert werden ſoll. Diefelben Steuern ſollen in Städten 
über 40,000 Seelen mit 40, 25 und 20, in Städten von 20,001 
bis 40,000 Seelen mit 30, 20 und 15, in Städten von 3001 bis 
20,000 Seelen mit 20, 10 und 10, und in allen Gemeinden von 
3000 Seelen und darunter mit 10, 5 und 5 Frs. entrichtet werden. 
Dieſe Taxen würden nur Wagen und Pferde treffen, die zum per⸗ 
ſönlichen Gebrauche des Beſitzers und feiner Familie beſtimmt find, 

Wagen und Pferde, welche theilweiſe dafür, theilweiſe für den 
Ackerbau oder irgend ein patentirtes Geſchäft verwandt werden, 


zahlen nur die Hälfte der angegebenen Beträge. Unbedingt frei von 
aller Abgabe ſind die gemäß militäriſcher und adminiſtrativer Be⸗ 
ſtimmungen gehaltenen Pferde, die autorifirten oder zugelaſſenen 
Zuchthengſte, die ausſchließlich für die Zucht beftimmten Stuten, 
die Rennpferde, die ausſchließlich für den Ackerbau oder irgend ein 
patentirtes Gewerbe beſtimmten Pferde, die unter einem Monat 
gemietheten Pferde und Wagen, und endlich die über die Zahl ſechs 
hinausgehenden, einem einzigen Steuerpflichtigen in derſelben Ge⸗ 
meinde angehörigen Pferde. Man ſchätzt die Zahl der Privatequi⸗ 
pagen in Paris auf wenigſtens 12,000. 


Paris, 29. Januar. [Telegr.] Die heutige „Patrie“ be⸗ 
ſpricht die Kandidatur des Erzherzogs Maximilian für den mexika⸗ 
niſchen Thron und ſagt, ſie hoffe daß man bei Regelung der mexi⸗ 
kaniſchen Frage Oeſtreich für den Austauſch von Venetien hinrei⸗ 
chende Territorialentſchädigungen werde bieten können. — Aus 
Madrid wird berichtet, daß der Verkauf der Staatswaldungen 
300 Millionen Fr. eingebracht habe. — Laut Nachrichten aus Rom 
iſt der Präſident des Ziviltribunals daſelbſt ermordet worden. — 
Nach Berichten aus Konſtantinopel hat die Türkei, eine Lan⸗ 
dung Garibaldi's an der Küſte des Adriatiſchen Meeres befürchtend, 
Omer Paſcha den Befehl ertheilt, für den Fall einer Landung mit 
dem öſtreichiſchen kommandirenden General in Dalmatien, Frhrn. 
v. Mamula, in Uebereinſtimmung zu handeln. 


Italien. 


Turin, 27. Jan. [Tagesnotizen.] General Kalergis 
iſt hier eingetroffen und wird ſeine Beglaubigungsſchreiben als 
außerordentlicher griechiſcher Geſandter dem König Victor Emanuel 
überreichen. Kalergis, welcher gleichzeitig am franzöſiſchen Hofe 
beglaubigt iſt, wird ſich hier nur einen Monat aufhalten und nach 
feiner Abreiſe einen Legationsſekretär als Repräſentanten hier zus 
rücklaſſen. — Die hieſigen Blätter „Tribune“ und „Nationalités“ 
haben eine Subſkription für die Arbeiter von Lyon und Saint 
Etienne eröffnet. — Der Kurat von S. Lazzaro in Lucardo wurde, 
weil er öffentlich für den Peterspfennig ſammelte, dem Gerichte 
überwieſen. — Der frühere Hospodar der Wallachei, Fürſt Ghika, 
iſt in Neapel geſtorben. — In einem Schreiben des „Journal des 
Deébats“ aus Neapel vom 21. Jan. heißt es: „Die Studenten von 
Neapel haben eine Petition an den Präfekten Neapels gerichtet, 
worin ſie um die Autoriſation nachſuchen, ein mobiles Battaillon 
unter der Benennung „Bataillon der Hoffnung“ bilden zu dürfen. 
Der Präfekt beeilte ſich, das Geſuch der Regierung zu übermitteln, 
welche es wohl genehmigen wird, da die Studenten nicht in die 
Nationalgarde aufgenommen werden können.“ — Nach einer jo 
eben veröffentlichten Statiſtik der neapolitaniſchen Klöſter gab es 
am 17. Februar 1861: 1020 Männer- und 272 Frauenklöſter, die 
von 13,611 Mönchen und Laienbrüdern und 8001 Nonnen und 
Laienſchweſtern bevölkert waren. Von den Mönchen hatten 4712 
eine Rente von zuſammen 4,555,967 Fr. 51 Cls., was 966,57 jähr⸗ 
lich für jeden Einzelnen macht. Die übrigen 8899 lebten von den 
Almoſen der Andächtigen und des niederen Volkes. Die Frauen⸗ 
klöſter beſaßen zuſammen eine Rente von 4,772,794 Fr. 3 C. oder 
durchſchnittlich 596 Fr. 47 C. jährlich per Nonne. — Die Statt⸗ 
halterſchaft Siciliens hat zwei Dekrete erlaſſen, wonach 1) die Er⸗ 
innerungsmedaille von 1848 für Ruggero Settimo, dem Präſiden⸗ 
ten des Senats, ausnahmsweiſe in Gold geprägt wird, und 2) die 
Erinnerungsmedaille von 1860, gleichfalls ausnahmsweise in Gold, 
dem General Garibaldi zuerkannt wird. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Jan. [Zur Iudenemanzipation] 
Wie ſchon telegraphiſch berichtet, enthält die Staatszeitung einen 
kaiſerlichen vom Senate publizirten Ukas, durch welchen den gebil⸗ 
deten Klaſſen der Iſraeliten bedeutende Zugeſtändniſſe gemacht 
werden. Die Erwerbung des Doktor⸗ oder eines akademiſchen Gra⸗ 
des ermächtigt zum Eintritt in alle Zweige des Staatsdienſtes und 
zum Wohnen in allen Theilen des Reichs, ſo wie zum Betriebe 
des Handels und der Induſtrie, wobei die genannten Perſonen 
auch zwei Dienſtboten ihres Glaubens in die ft den Iſraeliten 
unterſagte Diſtrikte mitnehmen und die Kaufleute Kommis ihres 
Glaubens anſtellen können. Die jüdiſchen Gelehrten bei dem Unter⸗ 
richtsminiſterium werden von allen beſonderen Abgaben befreit. 
Iſtaeliten, welche den Lehrkurſus an einem öffentlichen Gymnaſium 
oder den an einem Privatgymnaſium mit beſonderer Auszeichnung 
durchgemacht haben, können das perſönliche Ehrenbürgerrecht be⸗ 
anſpruchen und den Direktoren öffentlicher oder privater iſtaelitiſcher 
Schulen kann das erbliche reſp. perſoͤnliche Ehrenbürgerrecht ver⸗ 
liehen werden. 


Dänemark. 


— leber die däniſchen Rüſtungen!] wird der, Südd 
Ztg.“ geſchrieben: Die Maaßregeln, welche von däniſcher Seite in 
Schleswig getroffen werden, ſehen vollkommen danach aus, daß 
man in Kopenhagen für die nächſten Monate den Ausbruch eines 
Krieges erwartet. Täglich gehen von Kopenhagen Schiffe mit Ge⸗ 
ſchütz und Munition beladen nach Flensburg ab. Die von Flens⸗ 
burg nach Süden führende Straße iſt ununterbrochen mit großen 
Transporten von Kriegs material erfüllt. Die Stadt Schleswig 
und ihre Umgebung gewinnt täglich mehr ein kriegeriſches Ausſehen. 
Lange Reihen von Kanonen und Lafeften umgeben den Bahnhof 
und die Zugänge zum Schloß Gottorf. An mehreren Stellen 
werden ſchon die neuen Fortifikationen armitt. (Folgt eine Be⸗ 
ſchreibung der ganzen Befeſtigungslinie von Schleswig und Eckern⸗ 

| förde bis Friedrichſtadt, die wir früher ſchon mitgetheilt.) So find 
die umfaſſenden und wohl zuſammenhängenden Fortifikatlons⸗ 
arbeiten beſchaffen, welche die Dänen jezt vornehmen. In däni⸗ 
ſchen Blättern finden wir häufig die Bemerkung, daß Dänemark 
ſich nicht wieder wie 1848 dürfe überraſchen laſſen. Aber in Deuſch⸗ 
land denkt, fo viel wir willen, Niemand daran, einen Krieg gegen 
Dänemark vom Zaune zu brechen. Alſo müſſen wir für die däni⸗ 
ſchen Rüſtungen eine andere Erklärung ſuchen. Vielleicht beabſich⸗ 
tigt Dänemark in nächſter Zeit auf politiſchem Gebiete einen 
Schritt zu thun, welchen es ſelbſt für eine ſtarke Herausforderung 
um Kriege hält, und rüſtet ſich deshalb im Voraus. („Flyvepo⸗ 
ten“ ſchreibt: Einem allgemeinen Gerüchte zufolge, welches jedoch 
ehr der Beſtatigung bedarf, ſoll es im Plane fein, die Poſition an 

der Dannevirke bei der Stadt Schleswig zum 1. März mit zwei 
Feldbrigaden, etwa 10,000 Mann, zu beiegen.) 


Griechenland. 

Athen, 18. Jan. [Der neue Metropolit; Freiſpre⸗ 
chung.] An Stelle des verſtorbenen Metropoliten Neophytos Me⸗ 
taxas iſt der Erzbiſchof von Patras und Elis, Miſail, als Metro⸗ 
polit nach Athen verſetzt worden. — Der Prozeß über die der Ver⸗ 
ſchwörung gegen das Leben des Königs angeklagten Kavallerie⸗ 
Unteroffiziere iſt nun beendigt: ſämmtliche Angeklagte ſind vom 
Militär⸗Obergericht zu Athen einſtimmig freigeſprochen worden. 


Aſ ien. 

(Von der oſtaſiatiſchen Expedition.] Herr 
F. W. Grube, welcher als kommerzielles Mitglied die preußiſch⸗oſt⸗ 
aſiatiſche Expedition begleitet, ſchreibt aus Bangkok vom 7. Dez.: 
„Am 24. Novbr. bin ich von der Außen⸗Rhede auf einem kleinen 
ſiameſiſchen Dampfboote hier angekommen und hatte vorige Woche 
die Ehre, vom erſten Könige von Siam empfangen zu werden. Un» 
ſer Geſandter wird erſt in einigen Tagen hier eintreffen. 


Amerika. 


Newport, 14, Jan. [Vom Kriegsſchauplatze.] In Bezug auf 
die Miſſiſſippi⸗Expedition wird aus Chicago vom 10. d. teleßraphirt: In Folge 
des dicken Nebels, welcher hier herrſcht, iſt die Expedition gegen den Süden 
verſchoben worden. Ein Theil des Korps tft inzwiſchen nach Sterling Point 
abgegangen. Wenn das Wetter es erlaubt, wird der Reſt morgen ＋ Eine 
Depeſche vom 11. d. meldet, daß das Wetter ſich aufhelle und die Expedition 
wahrſcheinlich noch im Laufe des Tages abgehen würde, die Truppen waren 
ſämmtlich am Bord der Schiffe und dieſe zum Abgang bereit. — Aus St. Louis 
vom 10. d. wird ein neuer Sieg in Miſſouri gemeldet, General Palmer tele- 
graphirt an General Halleck aus Otterville, daß am 8. d. 450 Mann Bundes. 
truppen den berüchtigten Rebellen Poinderter mit ſeiner Schaar von 1000 bis 
1300 Mann am Silver Creek, Howard Co., angegriffen und auf das Haupt 
ſchlugen, wobei die Rebellen 7 Todte auf dem Schlachtfelde ließen und viel 
mehr foriſchafften, ſowie 50—75 Verwundete, und 30 ee verloren. 
Unter Verluſt betrug 4 Mann. Das Rebellen ⸗Lager wurde zerſtört und eine 


große Anzahl Pferde und Wagen wurde erbeutet. Ein ſtarker Nebel rettete fie, 


allein vor vollkommener Vernichtung. — Aus Bolton wird unterm 10. d. tele ⸗ 
graphirt: In Folge von Befehlen aus Waſbington werden die jetzt an Bord 
des Dampfers „Conſtitution“ befindlichen Truppen, welche zu General But. 
lers Diviſion gehören, wieder ausgeſchifft werden. Colonel Freuchs Regiment 
wird im Fort Independence, im Hafen von Boſton, ausgeſchifft, und das 12. 
Maine⸗Regiment wird nach Camp Chaſe, Lowell, zurückkehren. Die Erpedi- 
tion iſt indeß nicht aufgegeben: ebenſo unbegründet ift das hier im Umlauf ge ⸗ 
ſetzte Gerücht, daß die Wiederausſchiffung eine Folge von Unruhen im French. 
ſchen Regimente ſei. — Aus St. Johns, New Foundland, meldet man unterm 
10. d. Die Aufregung iſt in Carbonear ungeheuer und nimmt fortwährend zu. 
Ju letzter Nacht wurde in Läden eingebrochen und She und Munition weg- 
genommen. Die Aufrührer erhalten fortwährend Verſtärkungen. Es iſt zwei⸗ 
felhaft, ob das Militär im Stande jein wird, eine Kolliſion länger zu verhin 
dern, — Der Dampfer „Ospray' verläßt heute Halifax mit der 8. Batterie der 
königlichen Artillerie. 

Newyork, 15. Jan. [Die Vorgänge in Neu⸗Granada; 
aus der Havannah.] Es ſind hier Nachrichten aus Panama 
vom 4. d. und aus Bogota vom 18. Dezember eingetroffen. Ueber 
die Vorgänge in Neu-Öranada vernimmt man Folgendes: Gene 
ral Cana hatte ſich bereit erklärt, die Regierung Mosquera's anzu⸗ 
erkennen und die Waffen niederzulegen. Es hatten zwei Gefechte 
zwiſchen den Truppen Mosguera's und den Anhängern der alten 
Regierung ſtattgefunden. In dem einen Gefechte war die eine, in 
dem zweiten die andere Partei ſiegreich. Buenaventura war im 
Beſitze der Streitkräfte Mosquera's, Die Liberalen Neu⸗Granada's 
waren ſehr erbittert über den Vertreter der Vereinigten Staaten, 
weil derſelbe der Regierung Mosquera's ſeine Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben nicht überreich hatte. Der in Panama erſcheinende „Star“ 
veröffentlicht die zwiſchen dem Gouverneur Don Santiago de la 
Guardia und den Konſuln Frankreichs, Englands und Amerika's 
in Bezug auf die Einverleibung in den neuen Staatenbund, wel- 
cher ſich den Namen „Vereinigte Staaten von Columbia“ gegeben 
hat, gewechſelte Korreſpondenz. — Laut Berichten aus der Ha⸗ 
vannah vom 8. d. im „Newyork Journal of Commerce“ waren bis 
zu jenem Tage 47 Schiffe, welche die Blokade der ſüdlichen Häfen 
gebrochen haften, in Kuba angekommen. 

Buenos Ayres, 10. Dezbr. [Friedliche Ausſichten.] 
Die Geſchicke dieſer Länder gehen offenbar einem großen Umſchwung 
entgegen. Die Sache der liberalen Partei ſiegt überall, und eine 
glückliche Nachricht folgt der anderen. Obſchon die Schlacht bei 
Pavon die Provinz Santa FE den Truppen von Buenos Ayres 
überliefert hatte, blieben doch noch ungefähr 1500 Mann feindlicher 
Kavallerie marodirend zurück, bis dieſer Tage das Treffen von 
Kanada Gomez dieſer Horde ein ſchreckliches Ende bereitete; der 
größte Theil derſelben wurde von der Kavallerie des Generals Flo⸗ 
res niedergemacht und der Reſt gefangen genommen oder verſprengt. 
Es war dies ein Todesſtoß für die weiland heilige Konföderation, 
und Urquiza kroch nun jo ſchnell wie möglich zu Kreuz, denn er 
ſah ſich jetzt in ſeiner eigenen Provinz Entre Rios bedroht und 
ſeine Herrſchaft und namentlich ſein unermeßliches Vermögen auf 
dem Spiele ſtehen. Er ſelbſt, einſt der mächtige und gefürchtete 
Feind von Buenos Ayres, ließ der föderalen Regierung in Parana 
im reinſten Sinne des Wortes die Thüre vor der Naſe ſchließen 
und feine Flotte und Batterien desarmiren. Die Provinzen Cor⸗ 
doba, Corrientes, Santiago, Tucuman, San Luis, San Juan, 
Catamarca haben ſich für Buenos Ayres erklärt, und man wird 
nun wohl nächſtens zur Bildung eines neuen Kongreſſes und Wahl 
eines neuen Präſidenten der Vereinigten argentiniſchen Republik 
ſchreiten; die einzig mögliche Perſönlichkeit für dieſen wichtigen 
Poſten iſt der Gouverneur von Buenos Ayres, General Mitre. 
Mitre iſt ein hochherziger und edler Menſch, und ſeine Handlungen 
haben bewieſen, daß der „General von Papier“, der „Dichter“, der 
„Ideologe“, wie ihn feine Gegner jo gern nannten, doch eine jels 
tene Thalkraft zu entwickeln im Stande iſt; unter feiner Leitung 
werden dieſe Länder endlich den ſo lang entbehrten Frieden finden, 
und wir gehen hier, wenn uns nicht Alles täuſcht, einer ſegensreichen 
Zukunft entgegen. (K. 3.) 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauses, welche den Bericht über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen des 
Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte vom 3. September 1814 er. 
ftattet hat, trägt einſtimmig darauf an, das Herrenhaus wolle beſchließen, die» 
ſen Geſetzentwurf in unveränderter Faſſung anzunehmen. 

aus der Abgeordneten. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt auch ein Geſetzentwurf, die Ablöſung der 
mit dem Beſitze gewiſſer Grundſtücke verbundenen Berechtigung und Ver ⸗ 
Naa er zur ng des Schulzenamts betr., eingebracht. 
Nach der bisherigen Verfaſſung ſteht die Ernennung der Gemeindevorſteher 
(Schulzen, Richter) theils den Inhabern der ortsobrigkeitlichen Gewalt zu, theils 
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find in einer Anzahl von Gemeinden die Beſitzer gewiſſer Grundſtücke als ſolche 
In Verwaltung des Gemeinde ⸗Vorſteheramts berechtigt und verpflichtet (Lehn⸗ 
chulzen, Erbſchulzen, Erbrichter). Mit dieſer dinglichen Berechtigung und Ver⸗ 
pflichtung ftebt eine große Zahl von privatrechtlichen Begünftigungen und Be 
freiungen in Verbindung, z. B. ganze oder theilweiſe Befreiung von der Grund- 
ſteuer, Anſpruch auf einen Theil der Gerichtsgebühren in den ehemaligen Patri« 
monialgerichten und meg Realgerechtigkeiten 0. Die Zahl ſolcher 
Freiſchulzengüter in den öſtlichen Provinzen ift nicht unbedeutend. Von den 
26,294 Landgemeinden in den 6 öſtlichen Provinzen (exkl. der Wan 
Stralſund und Erfurt) haben 4745 Gemeinden Erbſchulzengüter. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der letzteren beträgt, da in vielen Gemeinden mehrere ſolcher Güter 
exiſtiren, 5825. Die meiften finden ſich in den Reglerungsbezirken Potsdam, 
Breslau und Liegnitz, in denen etwa jede dritte, Frankfurt, wo etwa die vierte, 
Königsberg, wo etwa die fünfte Gemeinde Erb. oder Lehnſchulzengüter hat. 
Der Geſetzentwurf beſtimmt nun im Weſentlichen: Die mit dem Beſitze gewiſſer 
Grundſtücke verbundene Berehtianng und Verpflichtung zur Verwaltung des 
Schulzen. (Richter.) Amts ift nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes ablösbar. 
— Auf die Ablöſung anzutragen, ſteht ſowohl den Beſitzern der Schulzengüter 
als den Gemeinden zu, in denen ſich dergleichen Güter befinden. — Für den 

ortfall der Verpflichtung zur Verwaltung des Schulzenamtes iſt von dem Be- 
iger des Schulzenguts an die Gemeinde eine Abfindung zu gewähren, welche 
der nach den örtlichen Verhältniſſen zu 3 Echulzen⸗Remuneralion 
entſpricht. Auf dieſe Abfindung kommt der Jahreswerth der Vortheile in An⸗ 
rechnung, welche dem Beſitzer mit Rückſicht auf die gedachte Verpflichtung der 
Gemeinde gegenüber zuſtehen. Ueberſteigt der Jahreswerth der letzteren den 
Betrag der Schulzen⸗Remuneration, ſo braucht die Gemeinde einen ſolchen 
Ueberſchuß nicht zu vergüten; der Schulzengutsbeſitzer muß ſich vielmehr mit 
der Kompenſation ſeiner Verpflichtung und der von der Gemeinde bezogenen 
Vortheile begnügen. — Die Ablöſung der Rente findet der Regel nach durch 
Abfindung in Land ſtatt. — Zur Feſtſtellung der Normalſätze, innerhalb deren 
die Schulzen⸗Remuneration in jedem einzelnen Falle zu berechnen, wird in 
jedem AR Ba mit Ausnahme des Regierungsbezirks Gumbinnen, für 
welchen die Normalſätze eines von der Regierung zu beſtimmenden Kreiſes des 
Königsberger Bezirks zur Anwendung kommen, eine Kommiſſion gebildet, 
welche unter dem Vorſitze des Regierungspräſidenten am Orte der Bezirks ⸗ 
Regierung zuſammentritt. In dieſe Kommiſſion wählen die Kreistage der⸗ 
jenigen vier Kreiſe des Bezirks, in welchen ſich die meiſten Schulzengüter befin⸗ 
deu, je einen Abgeordneten, denen vier von dem Reglerungspräſidenken einzube 
rufende Landräthe hinzutreten. 

— Als Referent für den Geſetzentwurf wegen Ablöſung des Lehnſchulzen⸗ 
amts iſt der Abg. Lette, als Korreferent der Abg. Papendieck ernannt. 

— In dem Hauptetat der Juſtizverwaltung für das Jahr 1862 iſt 
dem wiederholt laut gewordenen Wunſche, die Lage der Kreisrichter rückſichtlich 
des Gehalts derſelben zu verbeſſern, nicht entſprochen. Ueberhaupt find nennens ⸗ 
werthe Aenderungen in den Beſoldungsverhältniſſen der Juſtizbeamten in dem 
Etat nicht in Ausſicht genommen. Die dauernden Ausgaben find in dem Etat 
zwar um 83,244 Thlr. höher als im vorigen Jahre angeſetzt, im Weſentlichen 
tft aber eine Aenderung nicht eingetreten, indem nur die Beträge, welche im ver- 
gangenen Jahre zu Gehaltsverbeſſerungen für ſämmtliche Miniſterlen neu bes 
willigt wurden, von dem Etat des Finanzminiſteriums, in welchem dieſelben 
damals ſtanden, auf die betreffenden Etats jetzt vertheilt und übernommen ſind. 
Nur der Fonds zu Unterſtützungen an würdige und bedürftige Subaltern» und 
Unterbeamte iſt für die Gerichte erſter Inſtanz mit Ausſchluß des Departements 
Köln um 17,100 Thlr. erhöht. — Erfreulich iſt die Abnahme der Kriminalko⸗ 
ſten. Im Etat für 1858 waren dieſelben noch mit 2,030,970 Thlr. angeſetzt, 
voriges Jahr ſtanden nur 1,305,500 Thlr. im Etat und es find dieſes Jahr aber ⸗ 
mals 10,000 Thlr. abgeſetzt. Bis auf verhältnißmäßig geringfügige Beträge iſt 
die Verminderung dieſer Laſt der Abnahme der Unterſuchungen zuzuſchreiben. 

— Der Abgeordnete für Oppeln, Oſterrath, hat ſo eben ſein Mandat 
niedergelegt. Seine Wiederwahl iſt wahrſcheinlich, doch keineswegs ganz geſichert. 

— [Berichtigung.] In dem geſtern mitgetheilten Antrage des Abg. 
Virchow und Gen. muß es heißen: „in den Sitzungen des Bundestages vom 
12. Nov. 1859 (ſtatt 1860), 17. und 24. März 1861 (ſtatt 1860)“. 


Lokales und Provinzielles. 


st Poſen, 30. Jan. Pa Arne Am 16. d. ſtanden vor dem 
hieſigen Schwurgerichte 10 Perſonen, theils wegen ſchwerer Diebſtähle, theils 
wegen ſchwerer Hehlerei, ſechs davon jedoch, und zwar der Tagelöhner Ma⸗ 
thias Ludwiezak aus Xigzno, der Schneider Franz Komorowski aus 
Chlebowo, der Tagelöhner Kaſimir Wisniewski aus Gtebokie, der Schuh ⸗ | 
macherlehrling Johann Luczyüski aus Gneſen, der Tagelöhner Joſeph 
Rutowski aus Pieczkowo und der Tagelöhner Franz Skarezewski aus 
Mitostaw, angeklagt außerdem des Verbrechens der Meuterei auf Grund des 
8. 96 des Strafgeſeßbuches. In den Kellerräumen des königl. Kreisgerichts zu 
Schroda, und zwar in der Gefängnißzelle Nr. 5, waren in der Nacht vom 23. 
um 24. März 1861 die Angeklagten W., Luczyäski und K. zuſammen einge ⸗ 
ſchloſſen. Am 24. 15 Morgens 3 Uhr vernahmen die in der gegenüberlie- | 
enden mit Nr. 10 bezeichneten Zelle eingeſchloſſenen Gefangenen ein ſtarkes 
Pochen an der Thür der erftgenannten Zelle und den Ruf: „Marecki! Marecki! 
der Wisniewski will ausbrechen.“ Die in Nr. 10 eingeſchloſſenen Gefangenen 
machten hierauf Lärm, worauf zwei im Gerichtsgebäude wohnhafte Gefängniß ⸗ 
wärter, Zadowski und Schwank, in Begleitung mehrerer von ihnen für zu⸗ 
verläſſig erachteten Gefangenen in den Kellerraum und die Zelle Nr. 5 eilten. 
Hier ſtanden auf einer Bank und vollſtändig angekleidet die Angeklagten W. 
und L.; der dritte Inhaftat K. lehnte ſich, nur mit dem Hemde bekleidet, an 
eine Wand. Die vorgenommene Reviſion ergab, daß die Strohſäcke und Decken 
der beiden Erſteren, unter dem Fenſter ausgebreitet, mit Schutt und Ziegel ⸗ 
ſteinen bedeckt woren. Der Strohſack und die Decke des K. lag geſondert neben 
einer anderen Wand. Unter dem 3 Fuß 3 Zoll über dem Fußboden ſich eheben⸗ 
den Fenſter, welches mit einem ſtarken eiſernen Gitter verſehen war, war in 
der Mauer, und zwar unmittelbar unterhalb des Fenſterbrettes, ein Loch von 
einem Fuß Tiefe und fait 3 Fuß Breite eingegraben. Die in der Zelle befind⸗ 
liche Trinkkanne war zertrümmert und der eiſerne Reifen derſelben in drei Stücke 
zerſchlagen. Ferner waren aus einem Schemel die Beine herausgezogen. Außer 
einem 4 Zoll langen Keile fand ſich noch eine Meſſerklinge vor, die unter dem 
Fußboden verſteckt war. Die Beſichtigung des Ofens ergab, daß drei augen 
ſcheinlich ſchon früher herausgenommene Kacheln ebenſo wie die Fugen mehrerer 
anderen mit gekautem Kommißbrote verklebt waren. Dieſe verhältnißmäßig 
ſehr bedeutenden Zerſtörungen waren in einer überaus kurzen Zeit bewerkſtelligt 
worden; denn bei einer zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends zuvor ftattgehabten Be. 
ſichtigung der Zelle waren noch keine Spuren davon bemerkbar geweſen. Jeden 
falls konnte die Swe ag nur mit Wiſſen und Willen aller drei Inhaftirten 
in dieſer Kürze ſoweit gefördert werden. Außerdem find dieſelben aber bereits 
einige Wochen vorher von einem anderen Gefangenen belauſcht worden, wie 
fie alle drei den beabſichtigten Ausbruch verabredeten und namentlich dahin 
übereinkamen, daß der Ofen zertrümmert werden müſſe, um das für ihr Vor⸗ 
haben erforderliche Eiſenzeug zu gewinnen. — In der Nacht vom 1. zum 2. 
Mai 1861 waren ferner in den Kellerräumen des Schrodaer Gerichtsgebäudes 
und zwar in der Zelle Nr. 4 die Angeklagten R. und W., in der daranſtoßen⸗ 
den mit Nr. 5 bezeichneten die Angeklagten Ludwiczak und St. als Gefangene 
eingeſchloſſen. Ungefähr um 12 Uhr Nachts entſtand unter den Gefangenen 
Lärm, in Folge deſſen die Gefängnißwärter Z. und Sch. in die Kellerraume 
hinunterſtiegen, wo ihnen ſofort von Gefangenen zugerufen wurde, daß R. 
und W. entiprungen ſeien. Dieſe Mittheilung ergab ſich, nachdem die Zelle 
Nr. 4 eröffnet worden, als wahr. In dieſer Zelle waren die beiden Fenſter⸗ 
flügel n und an die Wand gelehnt, das Fenſterkreuz war an 
dem unteren Theile an beiden Seiten einen Zoll tief eingeſchnitten, aus dem 
vor dem Fenſter befindlichen eiſernen Gitter war ein Kreu herausgefeilt und 
aus dem vor dieſem Gitter angebrachten Drahtgitter ein Thel im ungefähren 
Durchmeſſer von ¼ Fuß ausgebrochen. Außerdem war in derjenigen Wand, 
welche die Zellen Nr. 4 und Nr. 5 von einander trennt, in der Nähe des Fen⸗ 
ſters und 3 Zoll über dem Fußboden der Putz in dem Umfange von einem 
Quadratfuß abgeſchlagen, der Verbindungskalk zwiſchen den dergeſtalt blosge 
legten Ziegeln herausgenommen und von mehreren der — —— Stücke bis zu 
6 Zoll Tiefe herausgeſchlagen. Auf dem Fußboden der Zelle lagen die aus den 
Eiſengittern herausgefeilten Stücke, eine ſägenartig zugerichtete Meſſerklinge 
und ein Scheit Klafterholz. In der angrenzenden ele Nr. 5 wurden die bei⸗ 
den Angeklagten L. und St. vorgefunden. Auch in dieſer war von der Zwi⸗ 
ſchenwand, welche dieſe von der Zelle Nr. 4 trennt, der Putz im Umfange 
eines Quadratfußes abgeſchlagen und der Verbindungskalk der Ziegel wegge⸗ 
kratzt. Die Stelle, wo dies geſchehen, korreſpondirte mit der in der Zelle 
Nr. 4 beſchädigten dergeſtalt, daß die beiden begonnenen Löcher ſchließlich auf 
einanderſtoßen mußten. In der Nähe des abgeſchlagenen Putzes lagen mehrere 
Beſenſtielruthen, das vor dem Fenſter befindliche Drahtgitter war in einem 
Umfange von 3 Quadratzoll aufgebrochen, und neben demſelben lag auf dem 
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Gefängni in Stück von einem alten Reifen oder Thürbe . 
20 ash: ie * Geri täbofe erbaute Küche wurde zwar Ir Bgm 
Fenſter derſelben jedoch geöffnet und eine Scheibe deſſelben eingedrückt gefunden. 
In der Küche ſelbſt wurde die dort gewöhnlich aufbewahrte Leiter vermißt, 
ebenſo auch ein blauer Tuchrock und eine Mütze, welche der als Koch Lech . 
tigte Gefangene Kaliski Tags zuvor getragen und hier zurückgelaſſen hatte. Die 
vorerwähnte Leiter ſtand an dem Zaun, welcher den Gefängnißhof uncle 
angelehnt. Der Umfang und die Art dieſer Zerſtörungen wieſen darauf pin, 
daß dieſelben von den 4 in den Zellen Nr. 4 und 5 inhaftirt geweſenen Auges 
klagten R., W., L. und St. in der Abſicht, gemeinſchaftlich einen gewaltſamen 
Ausbruch auszuführen, verübt worden find. — Bei der Verhandlung vor dem 
Schwurgerichte bekannten ſich ſämmtliche Angeklagte der ihnen zur Laſt geleg · 
ten Verbrechen nicht ſchuldig, mit Ausnahme des Tagelöhners Rafimir Wiz 
niewski, der ein vollſtändiges Bekenntniß ablegte, weshalb der Gerichtshof 
im Einverſtändniſſe mit der Staatsanwaliſchaft und dem Vertheidiger des W. 
die Thatfrage für erledigt erachtete und in Betreff des W. ohne Mitwirkung 
der Geſchworenen verhandelte. Rückſichtlich der Angeklagten Schneider Franz 
Komorowski, Schuhmacherlehrling Johann Luezynski und Tagelöhner Franz 
Starczewoki m en die Geſchworenen das Nichiſchuldig wegen — y aus, 
während die Angeklagten Mathias Ludwiczak und Joſeph Rutowski der . 
terei im Sinne des $. 96 Str. G. B. mit mehr als 7 Stimmen für ſchuldig er. 
klärt wurden. Der Gerichtshof verurtheilte demnächſt den Angeklagten Label 
ezak wegen eines ſchweren Diebſtahls im Rückfalle und wegen ſchwerer Meuterei 
zu 4 Jahren Zuchthaus und Ajähriger Stellung unter Pollgelaufficht; den An« 
eben Wisniewski wegen wiederholter ſchwerer Meuterei, ſowie en eines 
chweren und eines einfachen Diebſtahls im Rückfalle zu 2 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus und Zjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht, und den Angeklagten 
Rutowski wegen ſchwerer Meuterei mit 2 Jahren 1 und e 
Stellung unter Polizeiaufſicht, während die übrigen Angeklagten von der An⸗ 
klage der Meuterei freigeſprochen wurden. 

— [Kath. Pfarrſtellen.] Die Verwaltung der St. Johanniskirche 
auf der Kommanderie, ſo wie der St. Rochuskirche auf dem Städtchen hler⸗ 
ſelbft, iſt dem bisherigen Dom-Pönitentiar Migdalski per commendam über- 
tragen worden. 5 

B Poſen, 31. Januar. (Natur wiſſenſchaftlicher 
Verein.] Am 29. d. hielt Dr. Jutroſinski einen Vortrag „über 
die Bedeutung der Baumwolle im Voͤlkerhaushalte“. In der Ein⸗ 
leitung führte er aus, wie die Natur einen großen Einfluß auf den 
Menſchen übe, wie aber der Menſch vermöge des ihm inwohnenden 
Geiſtes ſich von den Feſſeln der Natur befreie und dieſelbe unter 
ſeinem Willen beuge, wie alle Erzeugniſſe der Natur für den 
Nutzen und ſeine Fortbildung dienen, kein Naturerzeugniß jedoch 
in dem Grade, wie die Baumwolle. Er behandelte darauf zuerſt 
die Baumwolle in naturbeſchreibender Beziehung. Der Baum⸗ 
wollenſtrauch (Gossypium mit mehreren Arten) gehört zu der 
Familie der Malvaceen; das charakteriſtiſche Merkmal der Gattung 
Gossypium iſt der Flaum um die Samenkörner in der Kapfel, 
welcher das Rohprodukt für die Baumwolle liefert. Der Vortra⸗ 
gende erklärte darauf die Anlage von Baumwollenplantagen und 
ſprach über die Ausſaat, Ernte und Verpackung. Darauf ging er 
über zu der Bedeutung der Baumwolle für die Geſundheit und er⸗ 
wähnte dabei ihre Billigkeit und Geſchmeidigkeit. Im zweiten 
Theile ſeines Vortrages behandelte er die Entwickelung der Baum⸗ 
wolleninduſtrie, deren Anfänge in Oſtindien zu ſuchen ſind, und 
erwähnte dabei Herodot, Abu⸗Said, die Araber, Marco Polo und 
Kolumbus. Noch bis zur Hälfte des vorigen Jahrhunderts war 
die Baumwolle nur Luxusartikel, erft durch die großen Erfindungen 
im Gebiete der Mechanik wurde ihre Verarbeitung im Großen er 
möglicht, und konnte ſie Gegenſtand des Handels werden; dabei 
wurden die Namen: Higgs, Hagrave, Aigwright und endlich 
Whitney anerkennend erwähnt. Dr. J. gab Zahlenangaben über 
die Steigerung der Baumwollenfabrikation, welche 1793 erſt 
178,000 Pfd., 1860 dagegen 3,366,727 Ballen betrug. Im dritten 
Theile des Vortrags ſetzte er den Einfluß auseinander, welchen die 
Baumwolle auf den internationalen Verkehr, die Politik und die 
Ziviliſation überhaupt ausübt. Der Werth der rohen Baumwolle 
wird durch die Menſchenarbeit bedeutend geſteigert, kein anderer 
Bekleidungsſtoff (Flachs, Wolle, Seide) hat den erfinderiſchen Geiſt 
der Menſchen ſo herausgefordert und angeſtrengt, und verlangt eine 
ſo kunſtvolle Bearbeitung wie grade die Baumwolle. Dr. J. wies 
nach, wie man den durch die Baumwolle herbeigeführten Geldum⸗ 
jag auf mindeſtens 600 Millionen Dollars veranſchlagen müſſe; 
wie die Baumwollenfabrikation und der dadurch erzielke Gewinn 
England allein in den Stand geſetzt habe, die Kriege gegen Napo⸗ 
leon I. durchzuführen, wie der Baumwollenbedarf endlich immer 
England und Amerika ausgeſöhnt habe. Die Baumwolle ſei daher 
ein Unterpfand des Friedens und führe die Segnungen deſſelben 
herbei. Durch die Baumwollen verarbeitung ſeien kleine Städte 
gu Zentralpunkten induſtrieller Thätigkeit und menſchlichen Vers 
kehrs gemacht worden. (Mancheſter mit mehr als 10 Städten mit 
über 500,000 Einwohnern im Umkreiſe von 4 deutſchen Meilen; 
zwiſchen Liverpol und Mancheſter find 3 verſchiedene Eiſenbahnen 
erbaut worden, um den Baumwollenverkebr zu bewältigen. Die 
Anzahl der reglementsmäßigen Züge in den 24 Tagesſtunden auf 
dieſen 3 Eiſenbahnen betrug 1860 nicht weniger als 149.) Der 
Handel bringt den Barbaren mit der Baumwolle die übrigen 
Ziviliſationsmittel. Auch der Fluch der Sklaverei, welchen die 
Baumwolle jetzt in ihrem Gefolge hat, wird ſchwinden. Die 
Baumwolle iſt eine von den großen Thätigkeitshebeln der modernen 
Induſtrie, wodurch die einzigen Eroberungen zu Stande gebracht 
werden, die feine Thränen koſten. 

Kreis Buk, 30. Januar. [Toll d; 6 ; 
N 78 1! Geſtern durtlie de n — 
Ortſchaften Bolewice und Gronsko, und biß im erſtgedachten Orte Hunde; 
man konnte ſeiner nicht habhaft werden und hinter Gronzko ging die Spur von 
ihm verloren die nöthigen Vorſichtsmaaßregeln find fofort angeordnet. — Im 
Hopfenhandel iſt es gegenwärtig ehr flau, namentlich wohl, weil das Geſchäft 
auch in ie wohin flaufer port war darnieder liegt, und die Lager 
daſelbſt überhäuft find. Vorläufig find daher Käufer aus 1 — Gegend nicht 
u erwarten, und Diejenigen, welche in und um Neutomysl anweſend waren, 
ud abgereift. Hopfen feinfter Qualität wird zur Zeit mit 15 und höchſtens 
16 Thlr. pro Ztr. bezahlt und es ſteht wohl noch eine größere Preisreduktion 
bevor, da noch viele Vorräthe in Händen der Produzenten find. — Im Woll · 
geſchäft ſcheint einige Ae einzutreten. Namentlich ſind Schurwollen 
(Cammwollen weniger) gefragt, und würden ſchon Verſchlüſſe vorgekommen fein, 
wären die Inhaber nicht zurückhaltend in der Erwartung, daß eine Steigerung 
der Preiſe nicht ausbleiben wird. — Unſer Kreis ift in Betreff der Kommuni⸗ 
kation noch ſehr vernachläßigt und namentlich exiſtirt zwiſchen ſeinen Städten 
keine Chauſſee. Der Weg z. B. von Neuftadt nach Neutomysl, dem Siß des 
Landrathsamts wie der nach Gräß, dem Sitz des Kreiögerichtö, iſt bei naſſer 
Witterung faſt nicht paffirbar. Man giebt ſich jedoch der Hoffnung hin, da 
der Kreistag dem Uebelſtunde bald abzuhelfen, Sorge tragen wird. — daß 
Allgemein hört man den Wunſch äußern, daß dem jetzigen Landtage eine Vor ⸗ 
lage wegen Aufhebung der Wuchergeſetze gemacht werden möchte, da nur durch 
Beſeitigung der letzteren möglich wäre, den Wucher auszurotten, da das 
Kapital durch freie Konkurrenz unbedingt billiger wird, während bei den jetzt 
beſtehenden Geſetzen Wucher in verſchledener Weiſe geübt wird, ohne daß in den 
meiſten Fällen Ne als ſolcher bewieſen und beſtraft werden könne. 

€ Bromberg, 30. Januar. d kerverein; 4 

tion; Brutalität.] Am Montag * wi 3 1 ee 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


26. Freitag, 


Verſammlung des hieſigen Handwerkervereins ſtatt. Derſelbe zählt jetzt, nach⸗ 
dem vor Kurzem 80 neue Mitglieder hinzugetreten (darunter der Direktor der 
Realſchule, Dr. Gerber, die Realſchullehrer Dr. Weigand und Schultz, Dr. med. 
Hamburger, Kreisger. Rath Ruhe, Kreisrichter Kienitz ıc.), etwa 160 Mitglie⸗ 
der. Es wurde zunachſt ein neues Statut vorgeleſen, und, nach einigen Debat- 
ten von der Majorität angenommen. Der 8. 1 behandelte in dem alten Statut 
die Wahrung der Handwerkerintexeſſen durch Beibehaltung der Innungen, ſprach 
ſich überhaupt gegen Gewerbefreiheit aue; in dem neuen Statute iſt dieſer Pa ⸗ 
ragraph im Sinne der Gewerbefreiheit behandelt. Nachdem Schneidermeiſter 
Dübeler für die Beibehaltung der alten Beſtimmung geſprochen, meinte Dr. 
Gerber; Zunftzwang und Gewerbefreiheit käme ihm vor, wie das Reiſen im 
Poftwagen und auf Eifenbahnen. Jedermann wiſſe, daß die Poſtwagen be ⸗ 
quem eingerichtet ſeien und daß er fein Reiſeziel damit erreichen werde; nichts. 
deſtoweniger werde er die Eiſenbahn vorziehen, weil er damit ſchneller an Ort 
und Stelle gelange. Dübeler erwiderte hierauf zwar, daß der Gewerbebetrieb 
ſeit dem Jahre 1848 mit den Eiſenbahnen gleichen Schritt halte und daß nur 
der Handwerker wiſſen könne, was ihm Noth thäte, drang indeß mit feiner An⸗ 
ſicht nicht durch. Ein gleiches Schickſal hatte 5. 7, der über die Handwerker⸗ 
Sterbetafje handelt, für deren Kapitalienverwaltung der Vorſtand des Hand⸗ 
werker vereins ſolidariſch verantwortlich wäre. Es wurde beſchloſſen, die Sterbe⸗ 
kaſſe dem Handwerkervereine zu entziehen, und für dieſelbe als ein beſonderes 
Inftitut Korporationsrechte nachzuſuchen. Nach dem Statut kann Jeder, der 
das 18. Lebensjahr erreicht hat, Mitglied des Handwerkervereins werden; Kreid- 
Ger. Ruhe wollte noch weiter gehen, indem er es für wünſchenswerth hielt, daß 
auch Lehrlingen die Theilnahme an dem Vereine geſtattet werde. Dübeler er⸗ 
wiederte hierauf, daß er dagegen nur auf das Geſetz hinweiſen wolle, wonach 
Lehrlingen oder Schülern die Theilnahme an Vereinen, die nicht frei von poli⸗ 
tiſchen Regungen wären, unterſagt ſei. Der Kaſſenbeſtand des Vereins iſt be⸗ 
friedigend. Der Baarbeſtand beläuft ſich auf 40 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.; Reſt 
blieben vom vorigen Jahre 6 Thlr. 6 Sgr.; zahlbar an fälligen Beiträgen pro 
erſtes Quartal c. ind 42 Thlr. 6 Sgr. In Summa beſitzt die Vereinskaſſe alſo 
89 Thlr. I Sgr. 6 Pf. Das Kapitalvermögen der Sterbekaſſe, zu der 400 Mit- 
glieder gehören, betrug am Ende des vorigen Jahres 2775 Thlr. — Ein hier in 
dieſen Tagen aus dem polniſchen Kujawien zum Beſuche hergekommener deut⸗ 
ſcher Gutsbeſitzer erzählte, daß in jener Gegend die Agitationen der katholiſchen 
Geiſtlichen und Gutsbefiger im Intereſſe Polens bei dem Landvolke im Ganzen 
nur von geringem Erfolge wären. Als Beleg führte er an: Vor einigen Wochen 
kam eine Bauerndeputation aus der Umgegend von Brzesé (wenige Meilen von 
Thorn) nach dem Kloſter in Brzesé und verlangte „für ihren guten Kaiſer 
Alexander II.“, der ſich jetzt jo viel ärgern müſſe, einen beſonderen Gottesdienſt, 
er koſte, was er wolle; ſie wären reich, und könnten ihn bezahlen. Der Prior 
des Kloſters ftaunte und erklärte endlich den Leuten, er würde ſich ihrem Ber 
gehre fügen, wenn ſolches höhern Orts in Wkoclawek geftattet werden ſollte. 
Sofort machte ſich die Deputation nach dem etwa 4 Meilen von Bresé gele- 
genen Wroclawek auf, woſelbſt mit einigem Widerſtreben, die Einwilligung er⸗ 
theilt wurde. Am nächſten Sonntage fand dann auf Koſten der wohlhabenden 
kujawiſchen Bauern ein großer Gottesdienſt mit Kirchenparade unter Betheili« 
gung einer überaus zahlreſchen Menſchenmenge aus der Umgegend in Bresc 
ſtatt. — Am 21. Oktober v. J. hatte der 14 jährige Dienſtjunge Paul Paſzek 
auf dem Felde bei der Vorſtadt Boclanows hierſelbſt ein Feuer N und 
beluſtigte ſich nebſt anderen Knaben bei demſelben. Da kam der Hährige Sohn 
des Schloſſergeſellen Jordan hinzu und bat den Paſzek um einen Feuerbrand, 
der ihm auch zugeſtanden wurde. Während ſich Jordan aber bückte, um den 
Brand in die Höhe zu nehmen, ſchlich Paſzek von hinten an ihn heran und 
ſteckte ihm einen Feuerbrand von oben durch die Kleider auf den Rücken, deſſen 

lühende Kohlen bis in die Stiefel hinabfielen. Jordan fiel vor Schmerz in 
—— ſeine Kleider und Stiefel waren durchgebrannt. Auf dem Rücken 
und ganzen Hinterkörper zeigten ſich ſehr erhebliche Brandwunden, an denen der 
Knabe noch heute krank liegt. Die k. Staatsanwaltſchaft leitete wegen dieſer 
Brutalität die Unterſuchung ein, und Paſzek wurde am Montage von der Kris 
minaldeputation des hieſigen Kreisgerichts zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Der Antrag der Staatsanwallſchaft lautete auf 1½ Jahr Gefängniß. Die 
Bosheit des P. hatte ſich auch ſchon früher kundgegeben. Einmal wollte ihn 
nämlich fein Vater für verfchiedene Ungezogenheiken und ſchlechte Streiche be 
ſtrafen, da zog er ein Meſſer und ſetzt ſich damit zur Wehre. 


Vermiſchtes. ‘ 

Köln, 26. Jan. Die „Köln. 3.“ meldet: Ein Artilleriſt 
der Garniſen hat ſich geſtern Nachmittags auf dem Walle des Forts 
Nr. II. mittels einer ſechspfündigen Kanone erſchoſſen. 

»Aus dem Schlochauer Kreiſe meldet die „Ztg. f. Pommern“: 
In Baldenburg hat ſich eine Anzahl Leute zu einer religiöſen Ges 
meinſchaft zufammengethan, die als erſten und oberſten Glaubens⸗ 
ſatz aufſtellt, daß das Nachdenken in Sachen der Religion eine Tod⸗ 
ſünde iſt. Die kleine Sekte ſtützt ſich auf den poſitiven Bibelglauben, 
eifert beſonders gegen den Rationalismus, den ſie einen Sohn der 
Finſterniß nennt, und lehrt, daß ein unvernünftiger Glaube beſſer 
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iſt, als ein vernünftiger Unglaube. Die Mitglieder nennen ſich ers 


weckte, der Offenbarung würdige Seelen und glauben, daß fie bes 
rufen ſind, die ganze Welt zu ihren Glaubensanſichten zu bekehren. 
Sie verwerfen und haſſen das Prieſterthum und erkennen nur die 
von Gott eingeſetzte Obrigkeit, d. h. diejenigen Behörden an, die 
ihnen von ihrer hohen Prieſterin, einer Schneiderfrau, die nach 
ihrer Behauptung allnächtlich mit Gott ringt und von dieſem mit 
der in der Offenbarung genannten Zeichen des Hohenprieſterthums, 
der Nebelhaube und der mit Sternen geſchmückten Schürze, gekenn⸗ 
zeichnet iſt, als von Gott eingeſetzt bezeichnet werden. Sie ver⸗ 
weigern deshalb auch in vielen Fällen, wenn es ihnen ſo paßt, der 
weltlichen Obrigkeit den Gehorſam und verſagen die Zahlung aller 
Steuern, die ſich auf die Kirche oder deren Diener beziehen. Die 
Demuth, welche ſie zur Schau tragen, läßt ſich aus den Schrift⸗ 
ſtücken, die in ihren Angelegenheiten bei den zuſtändigen Behörden 
eingehen, nicht wiedererkennen. Sie injuriren dieſelben mit nicht 
zu verkennender Abſichtlichkeit und geriren ſich, als ſtänden fie nicht 
unter der preußiſchen Geſetzgebung. Dies hat denn auch zu viel⸗ 
fachen Konflikten und Denunziationen geführt, die endlich durch 
das Einſchreiten der Staatsanwaltſchaft zum Austrag gebracht wer⸗ 
den ſollten. Die Staatsanwaltſchaft hat aber die Erhebung einer 
Anklage für die bezeichneten Fälle abgelehnt, weil ſie aus den Akten 
und den dazu gehörigen Schrifſtücken die Ueberzeugung gewonnen 
haben will, daß die Mitglieder jener Sekte in religiöſem Fanatis⸗ 
mus befangen und darum unzurechnungsfähig ſind. Für dieſe An⸗ 
nahme ſpricht freilich der Umſtand, daß die bezeichnete Hoheprieſte⸗ 
rin bereits ein Heilverfahren in einer Irrenanſtalt durchgemacht hat. 

Brüx (Böhmen), 22. Januar. Seit vorgeſtern früh ſteht 
eines der ſchönſten und mächtigſten Kohlenwerke in nächſter Nahe 
der Stadt im Brande, der gegen 7 Uhr Abends zu Tage trat, ſo 
daß der öftlihe Himmel ſich weithin röthete, und Alles der Rich- 
tung zueilte, in der Meinung, daß eines der nächſten Dörfer brenne. 
Aus vier Stollenöffnungen eines Abbaues ſtürzten klafterhohe 
Flammen wie aus Hohoͤfen hervor, die abbröckelnden Kohlen 
leuchteten wie Sterne dazwiſchen, und aus einem Schachte wirbel⸗ 
ten die Fnnken gleichwie aus ungeheurer Eſſe hoch hinauf. Heute, 
am 22., iſt das Grubenfeld ein dampfender ſchauerlicher Erdabſturz, 
mit Flammenbrand an vielen Stellen. 

* Koburg, 27. Jan. Die Unterſuchungsakten wegen Er⸗ 
preſſungsverſuchs gegen den früheren Kabinetsſekretär Karl Boll⸗ 
mann, der preußiſcher Unterthan iſt, ſind von hier an die preußi⸗ 
ſchen Gerichte zur weitern Verfolgung der Anklage abgegeben wor— 
den. (N. K.) 

* Homburg v. d. Höhe, 26. Jan. Wir haben wieder einen 
Selbſtmord zu berichten. Am Sonntag erſchoß ſich ein junger 
Mann (Preuße), nachdem er ſein Geld an der Spielbank verloren. 
Es iſt dieſes, in Folge von Verluſten, ſo viel bekannt, für das kaum 
begonnene Jahr 1862 das dritte Opfer! Ein reicher Ruſſe, nach⸗ 
dem er alles verſpielt, entleibte ſich vor etwa acht Tagen in Berlin, 
wohin er von hier aus gegangen, um ſich nochmals Geld zu ver⸗ 
ſchaffen; dann ebenfalls ganz vor Kurzem erhängte ſich in einem 
Gaſthauſe einer benachbarten großeren Stadt ein Reiſender, der 
hier ſein Geld verlor. 

Nach dem „Echo du Nord“ waren am 12. Dez. zu Linſelles 
zur Auhörung eines Teſtaments 22 Perſonen, die zu einer Familie 
gehörten, verſammelt. Bei Unterzeichnung des Protokolls ſtellte ſich 
heraus, daß von allen 22 nur Einer ſeinen Namen zu unterzeich— 
nen vermochte. Es wirft dieſer von der Preſſe offen eingeſtandene 
Mangel an den allergewoͤhnlichſten Schulkenntniſſen in Frankreich 
jedenfalls auf die Bedeutung des vielgeprieſenen sutkrage universel 
ein eigenthümliches Licht. 

* Antwerpen, 28. Jan. Am 20. d. kam das Dampfſchiff 
„Baron Oſy“ von London in Antwerpen an; auf demſelben befan⸗ 
den ſich zwei werthvolle Pferde für den Kaiſer von Oeſtreich, in 


31. Januar 1862. 


England gekauft und jest unter Begleitung eines engliſchen Jockeys 


auf dem Wege nach Wien. Eines dieſer Pferde war der berühmte 
Teddington, Gewinner des vorjährigen Derby⸗Wettrennens, welcher 
für den Kaiſer von Oeſtreich für die enorme Summe von 1700 Pfd. 
Sterling (eirca 11,333 Thlr.) angekauft iſt. Im Hafen von Ant⸗ 
werpen angekommen, wurden gleich Vorbereitungen getroffen, um 
die Pferde ans Land zu bringen. Während die Zollbeamten mit 
der Unterſuchung der Paſſagier⸗ Effekten beſchäftigt waren, hörte 
man plötzlich einen ſtarken Fall und Geſchrei — Teddington war 
ins Waſſer gefallen. Die guten Leute hatten einfache Bretter ohne 
Seitengeländer von dem Schiffe an das Land gelegt, um hierüber 
die Pferde vom Schiffe zu entfernen; das muthige Pferd, die Un⸗ 
ſicherheit und das Schwanken des Brettes fühlend, machte einen 
Schritt rückwärts und ſtürzte von einer Höhe von 25 —30 Fuß in 
die Schelde. Teddington, bis zum Boden geſunken, kam glücklicher 
Weiſe gleich wieder in die Höhe, wurde beim Kopfe ergriffen, wo⸗ 
durch es den Leuten nach einer guten halben Stunde gelang, das 
ſchoͤne Pferd an das Land zu bringen. Das Pferd ſchien äußerlich 
unbeſchädigt, muß jedoch bei dem unfreiwilligen Bade während 
ſtrengſter älte gelitten haben. 

[Beförderung von Briefen und Paketen mittetſt 
Elektrizität.] Ritter Bonelli hat, wie der „Allg. Zeitung“ aus 
Mailand berichtet wird, die Ergebniſſe ſeiner phyſiſchen Studien 
der Prüfung von Sachverſtändigen unterbreitet. Er will Briefe, 
Pakete u. dgl. mit großer Schnelligkeit und in jeder Entfernung 
durch Hülfe der Elektrizität befördern. Wie man hört, ſoll es ſich 
um einen eiſernen Wagen handeln, der, auf Eiſenſchienen laufend, 
einen Behälter, der oberhalb angebracht iſt, mittelſt Rähmchen von 
Metalldraht in Verbindung ſetzt, welch letztere längs der Eiſenbahn 
hin laufen. Von jedem dieſer Rähmchen ſoll der Wagen auf deſſen 
ſchnellem Laufe einen Stoß bekommen, und es ſcheint ſomit Bo⸗ 
= die Elektrizität als nachhaltig bewegende Kraft benutzen zu 

nnen. 


* 


Angekommene Fremde. 
f Vom 31. Januar. 1 
OEHMId'S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Riſchmüller aus Ber“ 
lin und Schottländer aus Breslau, die Rittergutsbeſitzer v. Zychlinakl 
aus Xigzno, v. Bojanowski aus Krzetoſzewo und v. Swiecicki aus 
Granowo, Gutspächter v. Trampezynski aus Kujawy, Holzhändler 
Falkenberg aus Schneidemühl und Inſpektor Cozed aus Oſtentano. 
SCHWARZER ADLER. Gutspächter Harmel aus Lesniewo, Frau Guts⸗ 
beſitzer v. Zeronska aus Brzoza, die Gutsbeſitzer v. Blaxoſzynski aus 
Kakolewo, v. Urbanowäfi aus Turoſtowo, v. Koscielski aus Smie⸗ 
towo, v. Zottowoki aus Zajgezkowo und v. Radoüski aus Bieganowo. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer v. Bienko wski jun. a 48 
Sies, Fabrikant Brenner aus Münſter, die Kaufleute Deſſe uer 
aus Würzburg, Gensler aus Berlin, Scheibler aus Köln und Heine⸗ 
mann aus Breslau. } 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Ingenieur Maager aus Landsberg a. 
W., Hüttenbeſitzer Gläſer nebſt Frau aus Neuſalz, die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Taczanowski aus Choryn und Lange aus Groß⸗Rybno, die 
Kaufleute Hentſchel aus Sommerfeld, Herrmann aus Schwerin a. W., 
Wolff, Samter, Strauß, Liebenow, Kerner und Jacobi sen. und jun. 
920 Sehe Spinola aus Rheda, Biermann aus Düſſeldorf und Knauf 
au ettin. 14 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbefiger Milſchild aus Lau ⸗ 
ban, Ruſſak aus Babiläpnet, Strauven aus Pawkowice, Iffland aus 
Lubowo, Iffland aus Chlebowo und v. Haza ⸗Radlitz jun. aus Lawitz, 
die Kaufleute Merzbach und Polak aus Warſchau, Pappenheimer un 
Strich aus Berlin, Schaller aus Pforzheim und Laboſſe aus Paris. 
HOTEL DU NORD. Frau n v. Bienkowska aus Smuſzewo, 
Oberamtmann Richter aus Oels und Kaufmann Wilhelmi aus Elbing. 
BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Grabezewska aus Rudzice, die Gutsbeſitzer 
Graf Migczyüski aus Polen, Szokdrzynski aus Siernik, Szoldrzynski 
aus Lubaſz, v. Chrapowski aus Szokdry und v. Chekmski aus Lukom. 
HOTEL DE PARIS. Kreisrichter Trelewski aus Rogafen, Gutsbeſitzer 
v. Baranowski nebft Frau aus Gwiazdowo, Probſt Kurowski aus 
Grodziſzezko, — pe von Robert aus Potulice und Kaufmann 
Winzewski aus Wreſchen. 
KRUG'S HOTEL. Virtuoſe Müller aus Görlitz. 


Aufkündigung { 
des Schrodaer Kreiſes. 
Die am heutigen Tage von der unterzeichneten 
Kommiſſion ausgelooſten Kreisobligationen: 
Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 53, 
Litt. B. & 100 Tolr. Nr. 21, 50, 55, 64, 75, 
85, 92, 126, 179, 194. 
Litt. C. à 50 Thlr. Nr. 1, 108, 110, 112. 
Litt. D. & 25 Thlr. Nr. 21, 23, 24, 79, 100, 
213, 262, 312, 314, 320, 350, 359, 393, 
find in kursfähigem Zuſtande nebſt dazu gehöri- 
gen, noch nicht fälligen Kupons, Serie II. Nr. 
bis 10 den 1. April 1861 auf der Kreis-Kom⸗ 
munalkaſſe hierſelbſt gegen Baarzahlung des 
Nennwerths zurückzuliefern. 
Schroda, den 20. September 1861. 
Die ſtändiſche Kommiſſion 
für den Chauſſeebau im Schrodaer Kreiſe. 


ſoll am 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 6. September 1861. 

Das dem Maurermeiſter Chriftiau Möller 
und deſſen Ehefrau Mathilde geb. Haake ge⸗ 
börige zu Poſen Vorſtadt Schrodfa sub Nr. 
Sn; belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 6720 
2 bir. 18 Sgr. 10 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 

Ee Idein in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe 
am 30. April 1862 Vormittags 11 uhr 
* Glauacher Gerichtöftelle fubhaftirt werden. 
pothetenbuch, welche wegen einer aus dem Hy- 
ihre Befrirde nicht erſichtlichen Realforderung 
haben ſich mit hrs — den Kaufgeldern ſuchen, 
5 N en Anſprüchen bei uns zu melden. 
othw FF 
Sreisgerauoiger Berkanf. g 

Das im Wongrowitze eee 
tergut Bielawy, abgemanı belegen Ait: 
19 Sgr. 1 Pf. laut der auff cy eee r 
und Bedingungen in ypothekenſchein 
einzuſehenden Taxe ſo 0 
am 2. April 1862 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt ande 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu. 
biger, Landſchaftsrath v. Brudzewski, früher 


haben ihren 
richte anzumelden. 


mündl. zw. 12 und 3. 


damer Thore. 


daher, daß Kau 


Wongrowitz, den 27. Auguſt 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Liſſa, 
den 9. September 1861. 

Das im Frauſtädter Kreiſe in der Stadt 
Liſſa unter 65 ae a dem Deſtillateur 
Abraham Chrambach gehörige Wohnhaus, Lauti . 
Wen hut 1690 Thlr. 10 Ser. 10 Pf f. idee, zu verpadten. Rautionsfägige Dach 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


6. Mai 1862 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
nipruch beim Subhaſtationsge⸗ 


Penſions- Anzeige. 

In meiner höheren Ausbildungsauſtalt 
für 15 I1sjährige Töchter finden zu Oſtern 
wieder Penſionairinnen Aufnahme. E — 

Die Anftalt hat zum Zweck, die Erziehung] Im Beſitze einer echten amerikaniſchen 
der ihr anvertrauten Töchter ſowohl für das ! 
höhere gejellige, als praktiſch häusliche Leben zuſſetzt, alle vorkommenden Arbeiten als fürlin a 
vollenden und iſt demgemäß — unter beſonderer[ Schneider, Schuhmacher und Mützenma⸗ſtatt von E. Zerzder 
Berückſichtigung fremder Sprachen und der 


Berlin, Leipzigerſtr. 113 (nahe dem Pots⸗ 
Auguste Weisse. 3 


Du hierſelbſt am Ende der Venetianerſtraße 
2 an der Warthe gelegene, den Kleemann ⸗ 
ſchen Erben gehörige Grundſtück, beſtehend aus 
einem Wosnhaufe und 4 Morgen 36 ORuthenſneten Breslauer Pohlſchen Gattung, der Schef⸗ 
Land, beabſichtige ich zu verkaufen und erſucheſfel 5 Thlr., die Metze 10 Sgr., verkauft 
lac, ſich bei mir melden. nz 
ſchuſchke, Juſtizrath. 


ne = HT = - 
Inferate und Körlen- ITachrichten. 
von Kreis-Obligationenjzu Oporzyn, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Für Gutsbeſitzer! 


861. einzuſenden. 


Der vorm. were und Sufp 

Hauptagent der Lebens: Ver Gerungs Ae 

inne Mobiliar» Brand» 
uf dem Domin, Sirykowe bei Sten- 

ſchewo ift, von Georgis d. J. ab, die Pro- 


2 Thlr., 


daß ich hierſelbſt ein 
Waterial-, Tabak: und Wein: 
tablirt hab Geſchäft 


Um geneigtes Wohlwollen und Vertrauen 
bittend, werde ich ſtets bemüht ſein, daſſelbe 


wigs Hotel. 


aufmerkſame Bedienung zu verdienen. 
Neutomysl, den 28. Januar 1862. 
N. Peikert. 


Nähmaſchine bin ich in den Stand ge⸗ 


Preiſen angenommen werden be 
Falk Präger am Markt Nr. 9. 
ur Ausführung reſp. Uebernahme von Müh ⸗ 
lenbanten empfiehlt ſich 
E. Herzberg in Berlin. 


VE ä6äñj4G 
elben Nieſen⸗Nunkel⸗Nübenſamen, 
fortgezüchtet aus der bekannten ausgezeich- 


C. H. e, 
Vorwerksbeſitzer in Kleeko, Kreis Gneſen. 


Güter, Einkauf! 

Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, welche, auf mein anerkanntes diskretes Geſchäftsverfahren 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforde-| Werth legend, mich mit der Vermittelung des Verkaufs ihres Befitzthums beauftragen wollen, 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, [bitte ich, mir dies ſchon jetzt unter der Adreſſe „Inſpektor Demet in 5 
haben ſich mit ihren Ansprüchen bei uns 18 melden. mitzutheilen und werde ich mir dann erlauben, die erforderlichen Formulare zur Ausfüllung ſofort 


ektor A. Dehmel in Glogau, 

ſchaft „Teutonia“ und Agent der Hagelichaden- 

erſicheruugsgeſellſchaft zu Schwedt. 
NW 5 bis 7 Fuß hoch, das 

Schock 3 bis 5 Thlr., 

pination, beſtehend aus 2 Krügen nebſt der] Dergl. Ruthen, circa 5 Fuß hoch, das Schock 


ter können ſich bei dem dortigen Inſpektor melden, e 2. und 4jährig, die Mandel 

—— —— • —2ä n un 2 1% 

D' hochgeehrten hieſigen und auswärtigenſſſind zu haben beim Zolleinnehmer Lange in 
Publikum zeige ich hiermit ergebenit an,|Heidchen bei Trachenberg a. d. Poi. Eſſenb. 


es 
iche 


Groß Glogau“ 


Sl 


7 


ſofort echt 
der Firma 
ten bitten. 


f beliebigen 
zu färben. Das Flacon iſt mit 
geſiegelt, welches ſehr zu beach» 


Sonntag 
den 2. Februar 


9 
einen Transport friſchmelkender Netzbrucher 
Kühe nebſt Kälbern zum Verkauf in Bud⸗ 


durch Solidität, ſo wie durch pünktliche und eiße und hellfarbige Glacé-Damenhand⸗ 
8 5 0 W̃᷑ ſchuhe a 11 Sgr. find in großer Auswahl 
ſtets zu habnn bei 
Julius Witt, Neueſtraße 3. 
ga ag Schrot⸗ und Mahl - 
mühlen, Heckſelmaſchinen und Göpel 
llen Größen empfiehlt die Maſchinenwerk⸗ 


derſcher, wie auch für alle Anderen, die beſten unweit Bahnhof Küſtrin. 
Muſik — in der gediegenſten Weile organiſirt.][ Steppereien zu liefern, welche bei zeeler| — 1 1 

Näheres auf briefl. Anfragen durch Proſpekte; und prompter Bedienung unter herabgeſetzten Schwabentod! 

\ Dieſes ſonſt ganz unſchädliche Pulver tödtet 
nur die Schwaben nebſt Brut und beſeiti 
dieſe Plage radikal. 
Schachteln & 5 und 10 Sgr. bei 


NERRELREREEITTETETTTTET |) 


Friſche Leinluchen 
empfiehlt zu 2½ Sgr. das Stück 

Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
eee eee ede 


Orientaliſches 


Enthaarungsmittel, 
& Flacon 25 Sgr., 

entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil 
ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, 
die man zu beſeitigen wünſcht. Die bei dem 
ſchönen Geſchlecht bisweilen vorkommenden 
Bartſpuren, zuſammengewachſenen Augen- 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden das 
durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 

Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn Herrm. 
Moegelin, Breslauerſtr. 9. 

ette Hamburger Speck Bücklinge em⸗ 
F bind Zeidor Appel, 1. b. I Bant, 


Milchkeller-Eröffnung 


vom Dominium Kiekrz Sonnabend den 1. 
Februar früh 6 Uhr, Waſſerſtraße 1, vis-A-vis 
er Luiſenſchule. Die geehrten Hausfrauen wer⸗ 
Leden auf Verabreichung nur guter Milch, das 
8 en zu 15 Pfennige, hiermit aufmerkſam ge⸗ 
macht. 

2 Tatter- Mohrräben find abzulaſſen in St. 
Domingo. 


bringe ich 


Viehhändler J. Klakow. 


in Neu⸗Bleyen 


h 


Nur allein zu haben 


S. Spiro, Markt 87. 


6 


Br. Gd. bez., Weizen loko 62 a 82 Rt. 
Roggen loko 50 a 921 Rt., p. Jan. 521 Rt. 


Rob. M. Sloman’s Packetschiffe 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 
rühmt, werden expedirt: R 
von Hamburg direct 
nach Net- York und ebee 
am 1. und 1. eines jeden Monats. 


bz. u. Br., 123 Gd., 25 Febr.⸗März 125 Ri. bz. 
p 


und e ee Beförderung, Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und] ſtüms ſind nach den Berliner Figurinen gearbeitet. 1. Mal 124 4 125 N 
ri Ma t, 


auf rankirte Briefe Donati Ca,, concess. Expedienten in Hamburg. 


Allgemeine dentfche Uatianal Lolteritf andert s Salon 


zeichnete Hauptbureau behufs der Berabfolgung der Gewinne eingeſendet haben, werden hierdurch Sonntag den 2. Februar, 


resden, den 1. Februar 1862. Bruce Weizen. 212 6ʃ 215 — 


Roggen, ſchwerer Sorte 126 3] 1 27 Roggenmehl 0. 34 a 4 , O. u. 8 1.9 Rt. 
(B. U. H. Z.) 


zwfegn f 2 bis 15 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Frift, bis zu welcher die Gewinngegenſtände Salon- Concert. von | 18% 4 18, Rt. bz. u. Br. 183 Gd 
2 1 inn 5 7 . N . Br. „ p. Juni - 
gragn N Original -Looſe abzufordern find, mit dem AO. April Anfang 6 Uhr. Entree 2%, Sgr. den Wehen Sf T8 MFI 2 207 6 n N Ne n d. 18} Br, F. Suli- 
„J. gu Ende 8 F. Radeck. Nüiel- Weizen 220 — 222 6 Set. 191 dit. Br. . Or. u. Gg, p. Aug, 
4 


Das Hauptbüreau 


der allgemeinen deutſchen National» Lotterie. 
f 7 inen jungen Mann, der gute Schulkennknſfſe 
Lotterie. E hat, deutſch und polniſch spricht! wünſcht 
Die Erneuerung der Looſe zur II. Klaſſe 125. als Lehrling H. G. Fraas, 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens Droguerie- und Farbewaaren⸗Handlung. 


Roggen, leichtere Sorte 121 30 123 9 


Lambert's Salon. 
Große Gerſte.. 110 — 115 — 


Sonnabend den 1. Februar F 
Kleine Gerſte . 1 7 6 112 6 


großer Maskenball. Hafer . 24 L 27 —regnig. Thermometer: 4 4 R. Wind: SW. 


Anfang 8 Uhr. Entree für Herren 10 Sgr. Kocherbſen. 121 3, 122 6] Weizen loko P. Söpfd. feiner gelber Pomm. 


3 4 Dr n K \ \ — 132 Rt. bz., leichterer 74-80 Rt. bz., 83/85pfd 
am 7. Februar e. erfolgen. Iwel zuverläſſige, in Handarbeiten geſchickte für Damen 7½ Sgr. Billets find bis Sonn- 117 6) 1.20 leid 2 pfd. 
Poſen, den 31. Januar 1862. Mädchen in geiebten Fahren Were Hi bo. abend 5 Uhr im Lokale ſelbſt für Herren & 7%, oe > ä 65 

Der Lotterie-Dbereinnebmer Fr. Bielefeld. nette Familien als deutſche Bonnen geſucht durch Sgr., für Damen a 5 Sgr. zu haben. Masken⸗ Jan Eye 980 5 rah 1 bz., Tpfd. 
Totterleloofe bel he, Schleuſe 11, Berlin.] Frau br. Helmuth in Berlin, Charlottenſtr. 69. Janzüge find in 21 Garderobe zu haben. De⸗ 50 Be- Denis Fund d. Juni. Juli — Aae, d 
——5r5rs5ri—— s | Pay jofortigen Eintritt wird ein gut empfoh-] maskiren nach n Auguſt 50 Rt. Br., Sept.- Dl. 48 Rt. 8 — 
Wihelmo er. 25, vis-a-vis der Poſt, iſt 3 leuer Wirthſchaftsſchreiber geſucht. Wo! Der angekündigte „Maskenball“ findet wegen |< pfd. Gd. er 

I ein großer Laden mit Schaufenſter jofort| jagt die Expedition dieſer Zeitung. Regenwetters dieſen Sonnabend noch nicht übst lolo 12 Rt. Br., Jan. do., April. 
zu vermiethen, eine Kellerwohnung, beſtehend - ) C. Roche. Mai 121 Rt. Br, 2 Gd 1 do., Ap 
aus fünf Pidcen von Ditern ab. wei Thaler Belohnung Demjenigen, der Spieitud.lolo pn 505 n dt br, Beb 
ei“ gut möblirte Wohnung ift zum I. Febr. ) mir den Aufenthalt des Gutep. Püſchel, März 174 Rt. Br, März Apr. 1 N 85 82 1 

oder auch ſogleſch zu vermietden Königs [früher in Groß. Gutomy le nach⸗ jahr 18 Rt. bz. u. Br., Mal- Junt 18 Sr 2 
ſtraße Nr. 18 bei Mildedbrand. weilt. E. Leros, Markt 40 in Poſen. N Ga 3000 
Breslau, 30. Jan. Wetter: In der Nacht 


Mödlirte Stuben zu verm. Ariedribßitraße.28, ap time Johanna Hoc Be: Same 
roße Riſterſtraße Nr. 5 Parterre iſt ein fein] derska, welche unterm 1. Oktober 1 R u t 
G möplirtes Zimmer zu vermſethen. mit 100 Thlr. sub Nr. 1173 in den Sterbe Bormittage a Wib het ganzen 
einer weißer Weizen 88—91 Sgr., mittel- 


Stettin, 30. Januar. Wetter: milde und 


Futtererbſen 
Winterrübſen, Schfl.z. 16 M5. — 
Winterraps . | 
Sommerrübſen 


— 
n Noth. Klet, Ct. 100 Pfd. G. 8. — — 
Tonnabend den 1. Febr. Rippeſpeer u. Pökel⸗ u 
S unge be H. Schulze, Brsslauerftr. 35. 
S d. 1. friſche Wurſt mit Schmorkohl 

bei E. Herbig, Berlinerſtraße 27. 
Donnabend den 1. Februar friſche Wurſt mit 
S Kohl, wozu ergebenſt einladet 

. ein, Mühlenſtraße 3. 
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kaſſen Mentenverein für das Grofiher- 
on einer deutſchen Familie im Königreich zogthum Poſea aufgenommen iſt, ſoll an⸗ 
Polen, nahe der preußiſchen Grenze, wird] geblich der dieſerhalb ausgeſtellte Rezeptions- 


Die Markt-Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


* 2 a: 7 31 
Kaufmänniſche Vereinigung 


für ein Mädchen von 11 Jahren eine erfahrene, ſchein verloren gegangen fein. g f zu Poſen. 2 ae g 

mit guten Zeugniſſen verſebeue Erzieherin, evan-] Der Inhaber dleſeg Rezeptionsſcheins wird] Geſchäfts⸗Verſammlung vom 31. Januar 1862. Daſſerſtand der Wartbe: S den f 1 77 . 2 

geliſcher Konfeſſion, geſucht, die, außer den hierdurch aufgefordert, feine Anſprüche daraus d Br. Gd. bez Poſen am 30. Jan. Vorm. S Uhr 4 Fuß 3 Zoll. 583 Sgr., ordinärer 55—564 5 na 
* 31. * „ * 5 


Elementargegenſtänden, gründlichen Unterricht [dem unterzeichneten Direktorium innerhalb drei 2 


onds. 
Preuß. 2% Staal. Fele — 897 — 


im Deutschen, Franzöſiſchen, in der Muſik und wo.] Monaten anzumelden, andernfalls der ꝛc. Hoch r ð rr . i 5 
möglich hi: im Polnischen zu ertheilen fähig iſt. [ein Duplikat des Rezeptionsſcheins ausgefertigt . 1 —* 2 — 108° e N 5 29204 an Du = 6 2 
Aoreffen MIPAR. Fräulein Theresia werden wird. Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1074 — Produkten 2 Börſe. rbfen feine Roch 63-65 — Len bi: 
Cohn in Pleſchen. Poſen, den 29. Januar 1862. Preuß. 33% Prämien⸗Anl.1855 — 1214 — Berlin, 30. Januar. Nach amtlicher Feſt⸗ Ibis 60 Sgr., Futter ⸗52—56 Sgr. 
in im Polizeifach gründlich bewanderter Das Direktorium Poſener 4% Pfandbriefe — 1035 — ſſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft] Winterraps 103—107—111 Sgr 
E beider Land A rachen mächtiger moraliſcher des Sterbekaſſen » Nentenvereins, „ 85 · 7 I 38. — fkoſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles] Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 6 
enden huge, 4 „neue 96 958 — frei ins Haus des Käufers geliefert am ralles) 16 at Gd zu 80 95 
Büxeaugehülfe ſucht ſofort ein Unterkommen.“ Ni j V j Schleſ. 31% Pfandbriefe — 4 — 24. J 174 Rt nen 
Offerten sub Litt. N. poste rest. in Zerkow. Püdagogiſcher rel. Weſtpr. 4 0% a . Sie 25. = 473.17 5 Rt. 3 An der Börje, Dogg p. Jan. 46} by, 
unger Mann, der im Manufakturwaaren-] Versammlung Sonnabend den 1. Februar] Poln. 4 * e ee ATER F N. = 7105 arg u. Marz pit 
ſchäft en gros einige Jahre gearbeltet,]7 Uhr Abends Mittelſtraße Nr. 31. Poſener Rentenbriefe l 1717 Rt. ohne Faß. Juul. Ju 1463 G5 3. Mai- Juni 46} Gd., 
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